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flucht der sehmrr - Mlh - roieu Deserteure
Das Abschiedsgesuch der deutschnationalen Minister genehmigt * Dr. Luther, Dr . Geßler und Krohne
übernehmen vorläufig die verwaisten Aemter * Sie Sozialdemokratie fordert Zustimmung der Deutsch-

nationalen oder Auflösung des Reichstags * Der Reichstag tritt erst Ende Aovember zusammen
Zusammentritt der sozialdemokratischen Fraktion am morgigen Mittwoch

Das Verhalten der Deutschnationalen gegenüber den In demokratischen Organen wird der
^ Vorschlag ge-

Äbmachungen von Locarno ist nichts anderes als feige
Fahnenflucht . Die Deutschnationalen handeln in
Nationaler Beziehung wieder einmal wie elende
Deserteure . Wie schon früher , sind sie auch diesmal
»u feige , die Verantwortung zu übernehmen , sobald eine
von ihnen selbst anfänglich gebilligte Aktion in ihren
Reihen auf Widerspruch stützt . Aber sie handeln gleich-
Äeitig auch aus parteidemagogischer Spekulation heraus .
Obwohl sie selbst und ihre Minister dem Gang nach Lo¬
carno zugestimmt haben , obwohl sie wisien , daß in Lo¬
carno unstreitig ein großer Schritt nach vorwärts getan
worden ist wollen sie sich von der Zustimmung im Reichs¬
tage drücken, um dann h i n t e r h e r in der ihnen eigenen
heimtückischen, verlogenen und hetzerischen Weise sich alsd ' e nationalen Tugendmänner aufzuspielen. .

die dem
'«Feinde" keine Konzessionen machen . Was die Deutsch-
Nationalen gegenwärtig wieder treiben , ist nicht nur un-
jl^glich verantwortungslos , ist nicht nur feige und oema-
Mgisch, es ist von nationalen Gesichtspunkten aus
ouch erbärmlich . , . . . .Der Reichspräsident hat das Abschiedsgesuch der deser -L . / » I r
Freuden deutschnationalen Minister genehmigt und das
^ "oinvtt hat die Krise vorläufig dadurch behoben, datz
E®* Reichskanzler die Geschäfte des Reichsfinanzministers
I,

®* Wehrminister die des Innenministers und der Der-
> ®hrsminister die des Wirtschaftsministers provisorisch^ vernimmt. Dadurch ist zunächst die Absicht der Deutsch¬
en r

^ len durch den Rücktritt ihrer Minister das Reich
t^ ^chwerste Verlegenheit zu stürzen, illusorisch gemacht

^ merkenswert sind die Aeutzerungen, die der Autzen -
V, ' ®r Dr . Stresemann dem Vertreter der dänischen

„Politiken " gegenüber über die Situation ge¬
be, m ^at ' Dr . Stresemann erklärte ganz kategorisch , datz
^ ^ ertrag von Locarno auf jeden Fall von Deutschlandcrt werde sind wenn der gegenwärtige
L ®' chotag den Vertrag nicht annehmen sollte, würde die
Nen

e®vvg Luther -Stresemann am 1. 12. doch unterzeich-
würde in diesem Falle neu wählen lasten

St , t neue Reichstag würde den Vertrag genehmigen.
>f 1 0

e\T ann hofft aber , außerdem , die Sozialdemo -
h>ill

^
-r, °*3 Lückenbüßer benützen zu können. Er

^ ^ wisten , datz die sozialdemokratischenErklärungen , nur
- „ - .Locarno zu stimmen, wenn auch die Deutschnationalen
valen - b' " u r solange gilt , als die Deutschnotio-
wit ü ln bet Reichsregierung wären . Man glaub ., daß

Austritt der Deutschnationalen der sozialdemo-
dak „̂ .Widerstand erledigt ist . Er deutete schließlich an,
^ .®c ' " folgedesten den Austritt der deutfchnaticnalen
ckrn?? vollkommen kühl nehme, da er d ; - Sozialdemo -

U® tür ^ ine Außenpolitik sicher sei.
?oher Herr Di . Stresemann diese Wissenschaft hat

den m will, ist uns unbekannt . Im Widerspruch mit
tze,, ;

®̂ oerung» n Stresemanns steht , was uns unser
hx- ^ er SPD -Büro über die gestrigen Verhandlungen
Di- ^Aialdemokrotie mit dem Reichsk anzler berichtet.

Meldung lautet :
Montag fanden in der Reichskanzlei Besprechungen

**ati5* bem Reichskanzler und Vertretern der Sozialdemo-
We h

** ®to*^ on statt . Die Erörterungen galten insbeson-
enn, durch die Demission der deutschnationalen Minister
<8^ „ venen Lage . Im Verlauf der Unterredung, ander die
teilt» ll.

" ökrmann Müller, Wels und Hilferding teilnaümen,
Demi?? Reichskanzler die Absicht mit , von einer Gesamt -
^ e8tetu

°n be* ^ obinetts abzusehen und eine Ergänzung der« Hß Nlchj OOtSUttCljtttCtt * WU hör flriihniti « hör froton
sollen Mitglieder des

- . - »«ug nicht vorzunehmen. Mit der Führung der freienRessorts sollen Mitglieder des Rumvfkabinetts beauftragtwerden. Außerdem verwies der Reichskanzler darauf, daß dieRegierung zur Ratifikation des Vertrags Stellung neümen^nd die Entscheidung des Reichstags herbeifuhren werde , so-j
° Ib

stch die endgültige Gestaltung der Rückwirkungen des Der.fass von Locarno übersehen liehe. Eine 'rüher - Einber°'
.
"o des Reichstags als die vorgesehene halt der Reichskanzler,Ö* °««ebr°cht, um in der Zwischenzeit die RuckwirkungenPorten ,u können . Die Vertreter der sozialdeinokratischen

verwiesen darauf, dah der Vorstand d,e Reichstags.2 11'°« iür Mittwoch nachmittag S Uhr einbernfen habe undbonn eine endgültige Stellungnahme zu erwarten sei .^ aber dem Reichskanzler keinen Zweifel darüber, dah>. , .b °ualdemokratie nicht daran denken könne. d,e Deutsch-> °«»nalen in diesem Reichstag von der Verantwortung, « eat-
abl^ ' die Deutschnationalende« Vertrag v-n Locarno■htku werden, bleibr nichts anderes übrig, als das Volk'" "st entscheid«« zu lassen und den Reichstag ansrulose«.

macht , als Ausweg aus der Krise zur Bildung einer
großen Koalition zu schreiten . Wir können uns
z . Zt . nur schwer vorstellen, datz die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion unter den gegebenen Verhältnissen zueiner solchen Koalition bereit sein dürfte . Die Berliner
deutschnationale Preste , die sicher in steter Verbindung
mit der Parteileitung der Deutschnationalen steht , tut so,als wenn durch die Fahnenflucht der deutschnationalen
Minister nichts an dem weiteren Zusammenarbeiten der
bisherigen Reichstagsmehrheit sich geändert haben und zuändern brauchen. Die Deutschnationalen möchten also
alle Vorteile einer Regierungskoalition genießen, ohne in
der momentan allerwichtigsten Frage irgend eine Verant¬
wortung zu übernehmen .

Das Hauptorgan des R e i ch s z e n t r u m s , die „Ger¬
mania "

, führt gegenüber den Deutschnationalen eine
scharfe Sprache. Der Zentrumsabgeordnete Dr . S pi ek¬
le r , der Prestechef im Kabinett Marx , sagt in der „Ger¬
mania " :

„Wenn es deck Anschein bat , der klarste und sicherste Weg
zur Wahrung unseres Ansehens in der Welt ist, die Anru¬
fung des de u t s ch e n Volkes , dann sollte nicht viel
Zeit verloren werden , damit vor aller Welt schnellstens
der Beweis erbracht wird, dah das deutsche Volk in seiner
grohen Mehrheit den Frieden der Welt und die Verständigung
der Völker will ." .

Unter den jetzt gestalteten Verhältnisten kommt sicher¬
lich der inorgen stattfindenden Fraktionssitzungder Sozialdemokraten eine große Bedeutung zu.
Soweit wir mit parteigenösstschen Arbeiterkreisen in den
letzten Tagen Fühlung nehmen konnten , sind wir durch¬
weg auf die Auffastung gestoßen , datz die Sozialdemokratie
es vermeiden müsse, als Lückenbüßer für die desertieren¬
den Deutschnationalen einzutreten . Das ist auch unsere
Meinung .

Weitere deuWnationale Spelulatiönen
(Eigener Funkdienst )

Berlin , 27. Okt. Der Beschluh der Reichsregierung, nicht
zurückzutreten und das Werk von Locarno fortzusetzen, siebt
in der heutigen Berliner Morgenpreste im Vordergrund des
Jnterestes. Der „Vorwärts" sagt :

„Für die Billigung des Vertragswerkes von Locarno ist
im deutschen Volke unzweifelhaft eine grohe Mehrheit vorhan¬
den . Eine Regierung, die sich 4 auf diese Mehr¬
heit stützen will , kann nicht gegen diese Mehrheit gemeinsame
Sache mit den Deutschnationalen in den wichtigsten inner-
politischen Fragen machen. Soll der Wille dieser Mehrheit
durchgesetzt werden , so mutz sie selbst zur Entscheidung aufgerufen
werden . Da muß den Deutschnationalen klar gemacht werden ,
dah sie sich nicht nur in politischer Isolierung von der Mehr¬
heit des deutschen Volkes befinden, sondern , daß sie mit ihrer
verantwortungslosen Gefährdung der nationalen Interessen
selbst einen Kordon der moralischen Isolierung um sich ziehen .
Das scheint uns die entschieden bessere Erziehungsmethode zu
sein . Wenn die Regierung Luther hofft, däh die Sozialdemo¬
kratie hier helfen würde , den Deutschnationalen ein vaar
Wochen Ferien von der Verantwortung zu geben , so ist fie
sicher im Irrtum ."

Jnteresiant ist die Stellungnahme des deutschnationalen
„ Lokalanzeigers" . Sie rechtfertigt vollkommen unsere Auffas¬
sung , von dem Sinn des Kabinettsbeschlnsses : zunächst zu blei¬
ben, um einen neuen Umfall der Deutschnationalen abzuwar -
te«. Das Blatt schreibt : „Locarno hin, Locarno her — noch
stebt bei weitem nicht fest, ob diejenigen, die glauben, man
wird sich vor endgültiger Stellungnahme erst anseben müssen,
was die Gegner uns noch zugestehen , am 30. November der
Ansicht werden sein können , diese Zugeständnisse erlaubten eine
deutsche Unterzeichnung des Vertragswertes . Bielleicht wer¬
den Ende November alle politischen Faktoren darüber einig
sein , dah Deutschland seine Unterschrift verweigern muh . Schon
diese Möglichkeit mahnt , den Spalt , der sich aufgetan hat , jetzt
nicht zu erweitern, sondern auf allen Seiten abzuwarten, ob
er sich nicht selbst schließen wird. — Aber selbst dann, wenn
dieser Fall nicht eintreten sollte — welcher Grund besteht über
dieser sachlichen Meinungsverschiedenheit, so schwer sie liegt,
di « Gemeinsamkeit der sachlichen Ueberzeuonngen auf allen
anderen ' Gebieten zu vcrgesien ? Alle Gründe der Innen¬
politik, alle Gründe der Wirtschaft mahnen gebieterisch es
beim Zusammenarbeiten der bisherigen Regiernngskoalition,
so locker sie war, zu belasten .

"
Aber die „Kreuzzeitung", die gestern noch von Opposition

gegen die Regierung Luther faselte , findet beute schon mildere
Töne und erklärt: „Die Haltung der Deutschnationalen Partei

zu dem RumpskabinettLuther wird nur von sachlichen Gründen ,diktiert und von der Verantwortung vor lebenswichtigen Ent-'
scheidungen für die Nation getragen sein .

" Das bedeutet nichts ,anderes als ein Beweis des Katzenjammers , der bereits die'
Deutschnationalen erfaßt bat .

Sie Demokraten und die Krise
(Eigener Funkdienst)

Berlin , 27. Okt. Der Reichskanzler empfing am Montag
u . a . auch die Vertreter der bürgerlichen Parteien . Er sprach ^hier die Hoffnung aus, dah es ohne die Deutschnationalen
gelingen werde , im Reichstag eine Mehrheit für den Vertrag,
von Locarno zu gewinnen. Aber auch der DemotratenführeA
Koch erklärte , dah die demokratische Reichstagsfraltion nichtgewillt sei, die Rolle des „Lückenbüßers" zu spielen und als
Ovvositionspartei eine Verantwortung zu übernehmen , die die
Deutschnationalenals Regierungspartei gescheut haben . Wenn
der Reichskanzler auf die Mitwirkung der Demokraten beieiner parlamentarischen Verabschiedung des Vertrages Wertlege, dann müßten Garantien dafür gegeben fein , daß die Par¬teien der Linken nicht lediglich als Steigbügelhalter für die
Rechte ausgenntzt werden und die Deutschnationalen nach der ,Annahme des Vertrages nicht wieder als maßgebende Regie- '
rungsvartei in das Kabinett eintreten. Als eine solche Ga¬rantie würde unter Umständen auch die Auslösung des Reichs¬tages angesehen werden .

sm Prälat Dr. Schvser zu den
badischen Wahlen

Der Parteichef des badischen Zentrums , Herr Dr .^Schäfer , nimmt in dem heute früh erschienen „Bad .Beobachter" zum Ausgang der badischen LandtagswahlenStellung . Auch er konstatiert zunächst die beispiel¬lose Wahlflauheit auf allen Seiten , so.dannmeint Herr Dr . Schofer, der Kampf habe sich vornehmlichum den Zentrumsturm abgespielt. Das scheint uns ein
bißchen übertrieben zu sein , denn in erster Linie handeltees sich für den Rechtsblock und für die Deutsche Volks¬
partei darum , für sich eine Position zu erringen , aus derheraus es sich ermöglichen laste , die Sozialdemo¬kratie aus der Regierung und spezill aus dem Innen¬ministerium herauszudrängen . Es ist richtig, und es lag -
nun einmal in den Tatsachen und Verhältnis -»
s e n begründet , datz auch zwischen den bisherigen Koali - '
tionsparteien ein zum Teil scharfer Wahlkampf geführtwurde . Wenn aber Herr Dr . Schofer glaubt sagen zukönnen, die Sozialdemokratie und die Demokraten hättenim 'Kampfe gegen den Zentrumsturm in einer Weise mit¬
getan , „daß gegen die Opposition von bisher ein Iliiter -
schied nicht mehr zu erkennen war . . so lassen

^ wirdas in keiner Weise gelten.
Herr Dr . Schofer erklär! sodann den Tatsachen gemäß,daß sich die Koalition in diesem Kampfe, hinsichtlichder Wahlzifsern , am besten gehalten hat . Wir

geben ihm sogar zu, datz das insbesondere auf das Zen-^trum zutrifft . Herr Dr . Schofer hebt hervor , datz die
Opposition gegen die bisherige Koalition in ihrein Rechts-
flügel schwer getroffen worden ist.

Im Anschluß an eine statistische Aufstellung über die
bisherige und jetzige Zusammensetzungdes Landtags kon¬
statiert Herr Schofer, daß die b i s h e r ig e Koalition
auch im neuen Landtag eine Zweidrittelmehr -,heit hat . Dem fügt er wörtlich folgendes hinzu :

„Diele Feststellungen haben hier lediglich den Wert der
Orientiernng über die tatsächliche Sachlage; Schlüsse über die
Absicht des Zentrums daraus zu ziehen , ist nicht möglich,da die Voraussetzungen dazu zurzeit nicht geschaffen find. Es
ist richtig , d4ß das Zentrum kraft seiner Stärke und Ein¬
stellung dazu berufen ist, die Möglichkeiten alle, die der
25. Oktober gebracht bat, za studieren . Insoweit bat die „Ba¬
dische Preste " das Richtige getroffen. Es ist aber irrig '
wenn das genannte Organ meint, es fei „abzuwarten, wasHerr Schofer zu sagen bat." Jede Partei bat das Recht derInitiative . „Der Herr Schofer " wird keinen Schritt tun, ebeibn seine Fraktion dazu beauftragt. Ja , er weiß gegenwärtig
nicht einmal, ob er einen Auftrag erhält, und wann er ibn er¬halten sollte. So stellt er fich folgerichtig auch auf den vor¬läufigen Standpnntt des A b w a r t e n s !"

Es ist selbstverständlich , datz auch ein Parteichef von
dem mächtigen Einfluß und dem Ansehen des Herrn Dr .
Schofer mit öffentlichen Erklärungen warten inutz, biseine neue Fraktion gebildet ist , Beratungen gepflogenund Beschlüsse gefaßt hat . Und wir Sozialdemozkr 'aten können wirklich in -aller Ruhe ab -
warten , zu welchen Schlutzfolgernngen und politi¬
schen Entscheidungen die Zentrumsfraktion kommen wird,'bei der, wie wir auch schon früher betont haben , die Ent¬
scheidung hinsichtlich der Bildung einer neuen Koalition
und einer neuen Regierung liegt . Welche Koalition
wir für nötig und aus dem Wahlresultat als gegeben
erachten, ebenso , welche Koalitionsbildung für uns So --
zialdemokraten u . E . nicht in Frage kommen ,kann, haben wir gestern hervorgehoben und betonen es,

!an anderer Stelle der heutigen Ausgabe abermals .
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ReichstagsauMsung?
Gege^ dle demagogische Verantwortungslosigkeit

der Deutschnationalen
Als nach der Rückkehr der deutschen Delegation aus Lo¬

carno die „Deutschnationalen " trotz der Haltung ihrer Mini¬
ster eines Tages ein vorsichtiges „Unannehmbar " verkünden
lieben , herrschte bei uns zu Lande und jenseits der deutschen
Grenzen allgemeine Heiterkeit . Jetzt baden Partei und Frak¬
tion ibr „Unannehmbar "

, an das sie anfänglich selbst nicht
glaubten , wahr geinacht, und trotzdem bedeuten die letzten
dentschnationalen Beschlüsse keine Ueberraschung. Wer am
29. August so und so konnte, warum sollte er beute nicht eben¬
falls so und morgen anders können? Unmöglich ist bei dieser
„Dcutschnationalen " Partei nichts. Man mag unserem Volke
ein starkes politisches Empfinden absvrechen , und trotzdcnr lebt
in ihm ein guter Kern , der l a n g s a in nach Wahrheit trachtet .
Mut zur Verantwortung , Recht und Gerechtigkeit achten be¬
stimmte Volksteile nach den erlebten bitteren Enttäuschungen
gerade bei den Deutschnationalen , aber sie fanden das Gegen¬
teil . Wie war es auch anders möglich ? Der deutschnationale
Parteikörver ist von Geburt auf krank. Er verdankt seine Ent¬
stehung nicht bestimmten Idealen . Es war die Angst und
Sorge um die Person und den Besitz, die im Jahre ISIS ge»
wisie Elemente der Konservativen Partei zur Gründung der
Deutschnationalen Partei zusammenführte . Anfänglich nur
ein Häuflein von Personen aus den besitzenden Schichten, ver¬
suchte man langsam mit Erfolg den Einilutz durch eine ge¬
radezu grauenhafte Verantwortungslosigkeit zu steigern . Jede
Maßnahme der demokratischen Regierung wurde herabgesetzt,
alles sollte bester werden , sobald deutschnationale Männer
regieren . Die allgemeine Rot unseres Volkes und das unbe¬
schreibliche Elend breiter Volksmasten führten so zur Größe
der Deutschnationalen Partei . In dem Augenblick aber , wo
sie berufen war , ihr Versprechen einzulösen, rächte sich die
jahrelang getriebene maßlose Agitationsvolitik , und was wir
heute innerhalb der Deutschnationalen Partei an Streit und
Zwietracht erleben , ist nichts anderes als der Ausdruck vieler
Krankheitserscheinungen , die eines Tages zur Zersetzung füh¬
ren müsten.

Je schneller sich diese Krankheitserscheinungen auswirken ,
desto bester ist es für unser Volk. Ein Wiederaufstieg unseres
Landes und die Eroberung einer Stellung , wie sie einem
Eechzigmillionenvolk zukommt, ist nur möglich , nach Ueber»
Windung der Deutschnationalen Partei . Aus dieser allgemei¬
nen Auffassung ergeben sich bestimmte Konsequenzen. Ts ge¬
nügt nicht allein , sie zum Ausdruck, zu bringen , es muß endlich
auch nach ibr gehandelt werden ; d . b . es ist Pflicht aller repu¬
blikanischen Parteien , die Ueberwindung der Deutschnationa¬
len mit allen Mitteln fördern zu helfen , und deshalb sagen
wir : Die Deutschnationalen dürfen im Augenblick unter keinen
Umständen aus der Verantwortung herausgelassen werden !

Der „Vertrag von Locarno", der jetzt zur Debatte steht
und in der Deutschnationalen Partei so stark umstritten wird ,
ist, wie Briand und Ebamberlain wiederholt Hervorgeboben
haben , auf Initiative der deutschnationalen Reichsresierung
zurückzuführen. Verantwortlich ist die Regierung Luther in
ihrer Gesamtheit . Ihre Mitglieder haben wiederholt einstim¬
mig bei den verschiedensten Gelegenheiten die Außenpolitik
des Ministers Stresemann unterstützt und in der Reichstags¬
debatte vom 22. Juli bat Graf Westarp für seine Fraktion
ausdrücklich erklärt , daß auch sie sich auf den Boden der Note
vom 22. Juli stellt. Schließlich erfolgte die Reise der deut¬
schen Delegation in vollem Einverständnis der Deutschnatio¬
nalen Fraktion und die Paraphierung wurde vollzogen in
Uebereinstimmung mit den deutschnationalen Ministem . Sie
stimmten nach der Rückkehr des Reichskanzlers und des Außen¬
ministers und nach Rücksprache mit ihrer Fraktion außerdem
dem gesamten Vertragswerk zu . Das Gleiche tat der deutsch¬
nationale Reichspräsident von Hindenburg . Cr dankte bei die¬
ser Gelegenheit den Ministern für ihre Arbeit und brachte
zum Ausdruck, daß er den Vertrag unterzeichnen werde.

Damit steht die Verantwortlichkeit der Deutschnationalen
Partei einwandfrei fest. Alles Gerede und die Flucht aus der
Regierung befreien sie nicht im geringsten von der Verantwor¬
tung für das Werk von Locarno . Aus dieser selbstverständlichen
Schlußfolgerung ergibt sich die Haltung der republikanischen
Parteien . Der Parlamentarismus kennt Rechte und Pflich¬
ten . Er verbindet das Recht , die Macht im Staate zu über¬
nehmen, mit der Pflicht zur Verantwortung . Die Deutsch¬
nationalen aber wollen nur herrschen , ohne für ihre Taten
verantwortlich zu zeichnen . Dieser Zustand darf im deutschen
Parlamentarismus nicht erst einreiben . Wer herrschen will
— und das wollten die Deutschnationalen — soll seine Regie¬
rungskunst auch verantworten .

Aber es handelt sich schließlich noch um mehr . Es gilt vor
allem einer neuen innerpolitischen Beunruhigung unseres Vol¬
kes durch eine neue deutschnationale Hetze vorzubeugen . Die
Flocht der deutschnationalen Minister aus der Regierung hat
doch schließlich den Sinn , eines Tages andere Parteien kür
das verantwortlich zn machen , was deutschnationale Regie-
rangskunst mit vollbracht hat . Das Ergebnis wird sein , daß
republikanische Persönlichkeiten für den Verzicht auf Elsaß.
Lothringen in den Tod gehetzt werden, obwohl eine deutsch¬
nationale Regierung diesen Verzicht in eine juristische For¬
mel brachte und ihn durch ihre Vertreter in Locarno para¬
phieren lieb.

Von diesem Gesichtspunkt aus dürfte die Sozialdemokra -
tei ihre parlamentarische Tätigkeit betrachten. Sie muß e«
ablebnen , sich , um Büttel der deutschnationalen Berantwor -
tnngsscheu machen z« lasten. Mag dann das Volk darüber ent¬
scheiden, wie „herrlich" es in den lebten neun Monaten regiert
wurde . Für diese Möglichkeit spricht alles !

Was bei der deutschenJustiz möglich ist
Die deutsche Justiz ist bereits wieder beim „Maiestäts -

beleidigungsparagraphen " angelangt . In Ermangelung eines
staats - und strafrechtlich auszuwertenden Kaisers und Aller¬
höchsten Kriegsherrn bedient man sich jetzt des Reichspräsiden¬
ten, Generalfeldmarschall von Hindenburg , um unter Umkeh¬
rung des Revublikschutzgesetzes Republikaner mundtod zu ma¬
chen, die gegen den heiligen Geist der Reaktion verstoßen ha¬
ben. So meldet die Preste , daß gegen den verantwortlichen
Redakteur des republikanischen Witzblattes „Lachen links" vom
Amtsrichter in Lünen bet Dortmund , einem Herrn von Bo-

Iss 6| i;l mit der M der SepMiter
Von Aus . Karsten , M . d . R.

Die Sozialrentner batten nach langem Kampfe durch
ihre Organisation erreicht, daß der Reichstag ein Gesetz ver¬
abschiedete , nach welchem drei Viertel der Rente , aber nicht
mehr als 22,50 Mark monatlich , bei der Festsetzung von Unter¬
stützungen durch die Fllrsorgeverbände freibleiben muß. Dieses
am 14 . Juli vom Reichstag einstimmig beschlosiene Gesetz war
zwar zunächst als Anpassung an die in den Aufwertungsgesetzen
den Kleinrentnern gegebenen Vergünstigungen erforderlich.
Darüber hinaus war ein solches Gesetz aber darum besonders
nötig , weil die Fürsorgeverbände bei der ergänzenden Für¬
sorge , die wegen der unzulänglichen Invalidenrenten eintreten
muß, vielfach außerordentlich niedrige Unterstützungssätze fest¬
setzen und dabei noch alle Rinnahmen aus Renten in Abzug
bringen . Die vom Reichstag beschlossenen Rentenerböbungen ,die doch den Sozialrentnern zugute kommen sollen, wurden
von den meisten Fürsorgeoerbänden wieder aufgehoben , indem
diese die Rentenerhöhungen auf die Unterstützung anrechneten !

Der Reichsrat hat dann am 27 . Juli gegen das im Reichs¬
tag beschlossene Gesetz Einspruch erhoben . Am 28. Juli war die
Frist zum Einspruch abgelaufen . Am 8 . August beschloß der
Reichsrat die Begründung . Diese mußte erst an die Reichs¬
regierung gehen, die dann am letzten Tage , am 11 . August,den Einspruch nebst Begründung dem Reichstage zustellte, uüd
zwar so spät , daß der Reichstag am 11 . August diesen Ein¬
spruch nicht mehr auf die Tagesordnung des 12 . August setzen
konnte. Der 12. August war aber der letzte Sitzungstag des
Reichstags vor den Ferien !

Im Reichstage wurde der Einspruch dann aber am 12.
August dennoch verhandelt , weil in der ersten Sitzung eine
10 Minuten später stattfindende zweite Sitzung beschlosten
wurde . In dieser Sitzung wurde der Einspruch mit der er¬
forderlichen Zweidrittelmehrheit zurückgewiesen . Dadurch war
folgende verfastungsmäßige Rechtslage eingetreten :

Der Reichspräsident muß gemäß Art . 74 der Reichsver-
fastung das Gesetz binnen 3 Monaten in der vom Reichstag
beschlostenen Fastung verkünden oder einen Volksentscheid an-
ordncn . Der Herr Reichspräsident hat jetzt nach mehr als
8 Wochen weder einen Volksentscheid angeordnet noch das
Gesetz verkündet . Bis zum 12. November ist die Frist abge¬
laufen , die dem Reichspräsidenten zustebt. Bis dahin muß er
das Gesetz verkünden.

Nachdem der Reichstag jenen Einspruch zurückgewiesen
hatte , nahm der Reichsrat eine Entschließung an . in der gegen

das Verfahren des Reichstags Verwahrung eingelegt und ver»
langt wird , die Reichsregierung solle dem Reichspräsidentendas Gesetz nicht zur Verkündung vorlegen !

Wollt« der Reichstag eine so wichtige Angelegenheit , wie
die Sorge um die Sozialrentner , nicht bis in den Dezember
hinein ruhen lasten, so blieb ihm gar nichts anderes übrig-
als am 12. August den Einspruch noch zur Verhandlung 8»
bringen . An der lleberstürzung hat lediglich der Reichsrat.
Schuld ; er bat kein Recht , die Art der Verhandlung im Reichs«
tage zu kritisieren . Seine Auffastung , daß die Abstimmung im
Reichstage nicht ordnungsgemäß erfolgt sei , weil nicht drei
Lesungen stattgefunden haben , findet keine Stütze in der
Reichsverfassung.

Die deutschnationale Reichsregieruna unterstützt aber jetzt
das Vorgeben des Reichsrats . Ob der Reichspräsident den
Beschluß des Reichstags überhaupt schon gesehen bat . ist nicht
bekannt . Er kann die Verfassung, die er beschworen hat , in
diesem Falle natürlich nur dann halten , wenn ihm von der
verantwortlichen Reichsregierung das Gesetz zur Unterschrift
vorgelegt wird .

Es ist geradezu skandalös, wie man mit Gesetzen , die dip-
Sozialrentner vor der größten Rot schützen sollen umspringt.

Die Regierung und der Reichspräsident unterschreiben da»
Zollgesetz , das die Sozialrentner mit ihren kärglichen Ein-
nahmen doppelt schwer trifft .

Der Reichspräsident macht von dem ihm zustehenden Recht
der Anordnung einer Volksabstimmung nicht Gebrauch, sondern
unterschreibt das Zollgesetz .

Nachdem den Sozialrentnern das Leben durch dieses Gesetz
schwer gemacht ist und der Reichstag ein Gesetz beschließt , das
ihnen eine Besserung ihrer Einnahmenquelle bringen soll , legi
die Reichsregierung dem Reichspräsidenten das Gesetz entweder
nicht zur Unterschrift vor oder der Reichspräsident verweigert
die Unterschrift.

Beide Teile , Reichsregierung wie Reichspräsident, müsten
sich darüber klar sein , daß diese Art der Behandlung von dest
Reichstagsbeschlüsten kaum mit der Reichsverfastung überein¬
stimmt, die von den Ministern sowohl wie vom Reichspräfi-,denten beschworen ist.

Reichspräsident , Reichsregierung und Reichsrat aber soll¬ten sich darüber klar sein , daß die sozialdemokratische Reichs
tagsfraktion nicht gesonnen ist . die Mißachtung parlamentari¬
scher Beschlüste stillschweigend zu dulden .

stel -Burchardt ein Verfahren auf Grund des Revublikschutz¬
gesetzes eingeleitet worden ist. Dem Herrn von Bostel-Bur -
chardt bat es eine Zeichnung im „Lachen links" angetan , die
Hindenburg am Schreibtisch sitzend darstellt , wie er den „Si -
cherbeitspakt" studiert , während aus dem Dunkel seines Ar¬
beitszimmers der Geist Ratbenaus erscheint . Darunter stehen
die Worte „Unterzeichnen Sie ohne Sorge . Herr Präsident !
Gestorben bin ich dafür .

" — Dieses geradezu ungeheuerliche
Verfahren wird begründet mit den Worten , daß das Bild Ra -
theaus Geist geeignet sei , den Reichspräsidenten von Hinden¬
burg verächtlich zu machen und dadurch der Tatbestand der
88 160 des Reichsstrafgesetzbuches und 8 8 Ziffer 1 des Gesetzes
zum Schutze der Republik erfüllt sei.

Es wird jedem vernunftbegabten Menschen unerfindlich
sein, inwiefern der Geist eines Mannes , der für seine ehrliche
Ueberzeugung und für den Staat in den Tod gegangen ist, des¬
sen Präsident zu sein General von Hindenburg die Ehre hat ,den Ehemaligen Feldmarschall verächtlich machen soll . Ueber-
zcugungstreue und Hingabe bis zum Tod scheint doch auch für
einen kaiserlichen General nicht gerade ein Anlaß zu Beschimp¬
fungen und Verleumdungen zu sein . Die ganze Attacke des
Herrn von Bostel-Burchardt ist jedenfalls nicht allein eine Un¬
gesetzlichkeit, sonder eine Unverschämtheit.- © -

Sitlerbanden und Kommunisten
Dortmund , 26. Okt . (Eig . Bericht.) Am Samstag nach¬mittag kam es in Dortmund zu ernsten Zusammenstößen zwi¬

schen Hitlerleuten und roten Jungstürmern . Rachmittags 5 Ubr
ereignete sich im Rordviertel der Stadt in der Münsterstraßedie ersten Krawalle . Zwischen öitlerleuten und Jungstürmern
kam es zu Schlägereien , bei denen ein Hitlermann durch Mes¬
serstiche am Arm leicht verletzt wurde , während ein Jungstür¬
mer von einem Mitglied der öitlerorganisation mit einem
Dolch einen lebensgefährlichen Bauchstich erhielt . Der Täter
wurde verhaftet . Gegen 8 Uhr trafen auf telephonische Mel¬
dung der Hitlerleute in Dortmung über 20 bis zum Brechenbeladene Lastkraftwagen mit Verstärkung ous der Umgegend
ein. Aus Dortmund allein kamen acht Autos an . Als die
lange Autoreihe in der Münsterstraße erschien , wurde sie an
der Ecke der Lortzingstraße mit einem Steinhagel empfangen.
Hierbei wurden 25 Hitlerleute durch Steinwürfe mehr oder we¬
niger schwer verletzt. Die Verletzten erhielten aus der Sani¬
tätswache Notverbände . Als Polizeiverstärkungen erschienen ,
verschwanden sowohl die Hitlerautos wie auch die Jungstürmer .
Zu weiteren Zwischenfällen ist es am Samstag abend nicht
mehr gekommen . Am Sonntag abend herrschte in Dortmund
Ruhe . - © -

Strafantrag gegen den ehemaligen
Kronprinzen

Berlin , 26 . Okt. Der „Montag Morgen " batte kürzlich
eine Veröffentlichung gebracht in der Angelegenheit der Bezie¬
hungen des früheren Kronprinzen zu der Stenotypistin Hilde¬
gard K. in Oels und ihrem ein Jahr lang im Irrenhaus fest-
gehaltenen Vater . Der ehemalige Kronprinz bat darauf in
einer Erklärung diese Veröffentlichungen als verleumderische
Nachrichten bezeichnet . Der „Montag Morgen " erklärt nun¬
mehr dazu, daß er auf Grund sehr gewistenbafter . an Ort und
Stelle überprüfter Berichte jene Nachrichten gebracht habe und
den Vörwurs der Verleumdung nicht auf sich sitzen lassen wolle.
Sein verantwortlicher Redakteur Karl v . Ossietzkv habe deshalb
durch seinen Rechtsanwalt , den Reichsiagsaliaeordneten Dr .
Paul Levi , beim Amtsgericht Berlin Mitte . Strafanzeige gegen
den ehemaligen Kronprinzen wegen verleumderischer Beleidi¬
gung ( 88 178 und 200 S1.E .B .) gestellt.

Die patriotischen deutschen Agrarier
Der „Patriotismus "

, den unsere Agrarier bei jeder Gele¬
genheit im Munde führen , und ihr natioiales Getue hat sie
auch in der Nachkreigszeit nicht abgehalten , zum Nachteil der
deutschen Arbeitnehmer billigere Arbeitskräfte aus dem Aus¬
lande , selbst aus dem „feindlichen" Auslande und vor allem
aus dem so befehdeten Polen , in großer Anzahl anzuwerben .
Diese übertriebene Bevorzugung ausländischer Arbeiter bat
einen solchen Umfang angenommen , daß sich der preußische Ju -
stirmnister veranlaßt sieht , den Arbeitgebern eine Vorlesung

über die verhängnisvollen Folgen dieses Verfahrens Kr die
deutsche Wirtschaft zu halten . In einer allgemeinen Ver¬
fügung beißt es :

„Ans der unerlaubten Beschäftigung ausländischer Arbei¬
ter erwächst die Gefahr , daß der einheimische Arbeitsmarkt
übermäßig belasttet wird; da es meist nicht möglich ist, die
Ausländer wieder aus dem Lande zu entfernen, sollen sie bei
einer weiteren Verschlechterung des Arbeitsmarktes der Allge¬
meinheit zur Last. Ihre unerlaubte Beschäftigung fördert fer¬
ner den Kontraktbruch , verursacht dadurch eine eichebliche Schä¬
digung, insbesondere der landwirtschaftlichen Produktio«, und
kann endlich bei Abwanderung der ausländischen Arbeiter I«
die ihnen nicht freigegebenen Arbeitsstellen einen Mangel i«
den übrigen auf ausländische Arbeitskräfte angewiesene« Be¬
trieben herbeiführen , der meist nur durch die Zulassung einer
verstärkten Einwanderung ausgeglichen werden kann."Da der Justizminister jedoch überzeugt ist , daß seine volks¬
wirtschaftliche Vorlesung nicht imstande sein wird , die Unter¬
nehmer von ihrem vrivatwirtschaftlichen Profitstandvunkt ab«
zubrngen , empfiehlt er den Justizbehörden , mit empfindliche«
Strafen einzuschreiten .

- © -

„Sei lewet noch !"
Der „Obseroer" veröffentlicht ein Interview « kt

Wilhelm von Doorn , dem auf republikanisches Wart «1
geld gestellten Kaiser z . D . troff oem Kommentar
„Ein merkwürdiges Gemisch von Sinn und Unsinn, eiss
Selbstporträt , das durch die Schärfe der Selbstkarr-
katur nur an Wahrheit gewinnt . . .

"

„Er "
, das in blühender Phantasie

altbewährte Kolvortage -Genie
verkündet durch den „Observer" der Welt , \
di« natürlich den Bauch vor Lachene sich hält :
Di« Herren von Locarno hätten gar keinen Dunst
von kommenden Dingen und politischer Kunst.
Sein Hirn ( ? ) , an dem man zwar prima verreckt ist! —
kaviere die Weisheit , die denen versteckt ist.
Er empfehle sich drum zu zivilen Preisen .
Europa „mal wieder" der Gefahr zu entreißen .
Er präsentiert sich als der berühmte Erfinder
der „Gelben Gefahr "-Anekdoten fftr Kinder .
Er erzählt von japanischen Instrukteuren ,
von Waffenfabriken , chinesischen Heeren,
von Tibet , das Indien zwischennimmt,
Von Dschingis-Cban , der widerkimmt , ,von Rusienhorden , die Europa überfließen
und sich in sämtliche Jungfraun ergieße«
und vom deutschen Volke , an desiene Wesen«
Europa wieder 'mal könne ' genesen —
denn , das deutsche Volk, wie bekannt sei,
auch eigentlich mit Asien — blutverwandt sei ,
so wäre es dennoch bereit , muß er sagen,
siegreich die Blutsverwandten zu schlagen
und somit aus asiatischen Ketten
Frankreich und England prima zu retten —
vorausgesetzt , daß man nicht verwehre :
den Wiederaufbau seiner glorreichen Heere,die Dersailler -Kettenvertrags -Dcrnichtung
und die alte — Kaiserreich-Errichtung !
(Letzteres natürlich nur angedeutet ,
diskret mit einem Glöckchen geläutet !)
Das nur könne , alles andere sei Quatsch,
Europa retten vor dem Kladderadatsch.
Worauf er noch dem Herrn vom „Observer"
mit eigenhändiger Unterschttft als Verschärfer
sein Klischee überreichte, den Ladenhütere
„Völker Europas , wahrt eure heiligsten Güter !"
Natürlich in Ansichtspostkartenform . . .
Wilhelm von Doorn , du bist enorm !
Und sowas war Kaiser von Gottes Gnaden
und — Elefant im Glaswarenladen . . .

Josef Maria Sra « »-
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Die badische parteipreffe zum
Wahlaudsall

„Volksstimme "
» Mannheim :

, , ,,Welchen Erfolg hat dieser Ansturm auf die Weimarer
Koalition gehabt ? Die Wablzahlen antworten daraus : nicht" geringsten . . . die Weimarer Koalition bat ihren rela¬
xen Stimmenanteil aus der Landtagswahl von 1921 gestern' s aus kleine 2,8 Prozent zu erhalten vermocht, der Ansturm
J*1 Lvvosition wurde nahezu restlos zurückgeschlagen » . . .
j~ as ergibt sich also staatsvolitisch für eine Konsequenz aus

gestrigen Volksurteil ? Konkret gesvrochen : wie soll dar -
; die neue Regierung ausseben, die verfassungsmäßig nach
I®0** Neuwahl des Landtags zu bilden ist ? Das wahlmündige
oavische Volk sagt : es soll bleiben wie es war ! Was werden
aver die Parteien tun , die letztlich darüber zu entscheiden ha-
oen ? Werden sie sich dem Volksurteil fügen oder werden sse

— nach varteivolitischen Gesichtspunkten — umzubiegen , in
?.seser oder jener Richtung zu korrigieren suchen? Wir meinen :
>Ur die Sozialdemokratie liege nicht der mindeste Anlaß vor,
!? Einer solchen Verfälschung des Volkswillens die Hand zu" 'Eien. Und wir meinen weiter : auch die beiden anderen re¬
publikanischen Parteien , Zentrum und Demokraten , sollten die
stimme ihrer Wähler dahin verstanden haben , dab sie künftig" wen anderen Kurs im Lande steuern , sondern die reinliche
Scheidung zwischen Schwar»-Rot -Gold und Schwarz-Weib-Rot" ch fernerhin aufrecht erhalten . . . .

Was speziell die Sozialdemokratie betrifft , so ist ihr Stim -
menergebnis hinter den eigenen Erwartungen der Partei auch
vann zurückgeblieben , wenn man dabei den starken allgemeinen« tlmmenrückgang in Betracht zieht. Der Charakter der So -
,,wdemokratie als Regierungspartei brachte auch gestern für
j
*ns ein Mab von Belastung mit sich, das bei uns zweifellos
unterschätzt worden ist . . . . Diese Dinge müsien von uns eben"urchgekämvft werden , und wenn es gestern noch nicht in vollem
Platze gelang , der Erkenntnis besten , was staatsvolitisch not -
T'sndig ist, gegenüber unsachlichen Stimmungen die Oberband
gl

1 "erschaffen , so werden wir in der nächsten Zukunft diese
Aufgabe zu lösen haben . Einen Schritt sind wir auch gestern°" sem Ziele nähergekommen.

"

„Volkszeitung ", Heidelberg :
. ..Das Ergebnis der Wahlen selbst ist . soweit der revnbli-

u
.Nlsche Gedanke in Frage kommt, ein überaus erfreulicher .

Regierungskoalition aus Zentrum . Sozialdemokraten und
Demokraten erhält 50 von 72 Sitzen , hat also nicht nur eine'mache , sondern sogar eine -Mehrheit , so dab die Pläne so-
scks

bes Rechtsblocks wie der Deutschen Volksvartei auf Zer-
'Magung der schwarz - rot -goldenen Mehrheit zerronnen sind .
.̂ "" badische Volk will auch weiterhin gut demokratisch und
lezial regiert werden ; dies ist der Svrnch des badischenwelkes . .
2 Mit ihren 16 Sitzen nimmt die Sozialdemokratie auch in

im badischen Landtag die achtunggebietende Stellung
*5> d ' e sie bisher innebatte . Der Verlust von 5 Sitzen ist in

'enh
1 ®*n*e "uf die Wahlfaulheit zahlreicher Kreise des arbei -
.en Volkes rurückzuführen. Dazu kommen vor allem nochew,^e Nachwirkungen der Reichspräfidentenwahl , die in ein-

„
" 'en evangelisch-religiös stark beeinflubten Gegenden einen

wÜl "en Stachel zurücklieben. Nicht ganz eindruckslos bliebwer angesichts der furchtbaren Wirtschaftskrise und der
wssenentlastungen die Setze der Kommunisten , die damit ihre« ' tze im Landtag halten konnten : ein Mehr jedoch nicht ber-°uszvholen vermochten.

"

„Freie Presse", Pforzheim :

bak ".̂ enbar ist die Bevölkerung des vielen Wählens , ohne
. » eine Verbesserung der Lage eintritt , müde geworden . Nach-
Wir

° U^ ^er »Retter " Sindenburg versagt bat , blieben viele
zv .werliche Wähler der Urne fern , andere wendeten sich der
^ ." ' ichaitlichen Vereinigung zu , die einen erheblichen Stim -
lnerhielt . Andere aber gaben im Unmut einen
.̂ EMunistjschen Zettel ab, sicher ohne sich im übrigen mit die-
cs ,,

^ Ei einverstanden zu erklären . In den Landorten waren
Wätil

" ' " ' Each auch die „hoben" Beamtengehälter , die manche
Ct D0

.
n Abgabe eines sozialdemokratischen Stimm -

trnd
^

5,̂ ' elten . Man könnte am gesunden Sinn der arbei -
ggli ?" Bevölkerung beinahe verzweifeln, wenn man eine solche

Unreife, die sich durch den groben Rückgang der ihr
A „„ ,wcht Ausübenden kundgibt , sieht . Und das trotz aller
zxg/wwnkisarbeit in Wort und Schrift ! Trotz des Ernstes der

?.
'"" etigen Zeit und trotz des hinter uns liegenden Gold-

"»in
C'*I C' *S- der die Masten erbitterte ! Trotz der neulich

llnde, stag angenommenen Wuchergesetze und so manchem
gehn,, . ° • • ®or "2em muß die Organisation besser aus -
der zu werden. Es ist nicht damit getan , die Wähler kurz vor
tex„ „

bl mit Flugblättern und Versammlungen zu überfüt -
'una im übrigen wenig oder gar nicht um die Vertie -
^eh-n8

^ '"öjalistischen Gedankens , um die Verbreiterung be-
ei» -„ Organisationen und die Neugründung von Ortsver -" w , u kümmern.

"

„Volksmacht" , Freiburq :
^ eil"̂ ' E aber hat nun der politisch denkende und handelnde
llare« « . dischen Volkes gestern entschieden? Er bat ein sehr
aktiv » Bekenntnis zur Republik abgelegt und die badische

bat den bisherigen Kurs der Politik des
sozial », autseheibeu . . . . Die wütende Kampfansage an die
Und bat also den Rechtsvarteien nichts genützt
Lesto7z? ll besonders erfreulich, dab zwei der unsympathischsten
^ eühr - Sozialistentöter , die Serien Obkirchcr und Dr .
kreis r- bas Wahlergebnis in ihrem engeren Wabl -
Üark betracht kommt , beute , bildlich ausgesprochen, mit
jchaft j^

^akken Köpfen herumlaufen müssen , weil die Wähler¬
hat auf gestern eine unmibverständliche ?sntwort gegeben
pemok ^^ t - ^ arobsvurigen Vernichtungsreden gegen die Sozial

®
^"

.
b ben „jchwarz -rot -goldenen" Block. . . .

darf mit ^ ? alitionsparteien haben sich im ganzen Lande , das
Rubren t gesagt werden , sehr gut behauptet . Seit sieben
es mär ttu ®en ste die gesamte Regierungsverantwortung und
""" *n bieser Zeit der hemmungslosen Setze
uebeit r - unk der ungeheuerlich schwierigen Wicderaufbau -
bische N » leichtes , die Verantwortung zu tragen . Das ba-
Tchmi^r - ! ?al llch aber politisch reif genug gezeigt, um diese
1atim,b^ «

^ n zu würdigen , es bat auf die demagogische Agi -

keien p - r? °^ en wie der Linken nicht reagiert und den Par -
vcrant^? Vertrauensvotum ausgestellt , die in mühsamer ‘ '“v
^ Machen süch^

b^ "'^ ^ Arbeit den Weg nach vorwärts

Wor̂ ^ baben die Parteiinstanzen und Parteiführer das
berigen » lc Mählcr haben gesprochen . Sie haben den bio-
brittein, ^

^
"k'

.
k' onsparteien auch im neuen Landtag eine Zwei-

chen unk . ?beit verschafft , und es hiebe ihren Willen mibbrau -
"en fji / . r klares Urteil verfälschen, wenn neue Kombinatio -
Sen Regierungsbildung eine Aendcrung des bisheri -

Kurses bezweckten. . . ."

Aablauskail und Koalitionsfrage
Vürgerliche badische preffestimmen zur Landtagswahl

Die badische Rechtspresse steht in offenkundiger
Verlegenheit dem für die Rechtsparteien besonders
bösen Wahlausfall gegenüber. Zwar versuchte gestern
das „Karlsruher Tagblatt " speziell von einer sozial¬
demokratischen Niederlage zu sprechen, aber das klang so
hohl, daß sogar langjährige Leser dieses „Qualitäts¬
blattes " die Unwahrhaftigkeit der Behauptung gemerkt
haben werden.

Die „Badische Presse" hat in offenbarem Einverständ¬
nis mit der Deutsche Volkspartei schon gestern früh dem
Zentrum ein Schachergeschäft angeboten . Für
die Hinausdrängung der Sozialdemokratie aus der Re¬
gierung und für einen Volksparteiler als Innenminister
hat das Blatt dem Zentrum für die Dauer einer volks -
parteilich -zentrümlrchen Koalition den Staatspräsidenten
angeboten . Die Deutsche Volkspartei glaubt mit diesem
Angebot auf eine bestimmte prominente Per¬
sönlichkeit im Zentrum spekulieren zu können, die
schon einmal Staatspräsident gewesen ist.

Zn diesem Zusammenhang sei besonders erwähnt , dass
die volksparteiliche „Badische Presse" in ihrer gestrigen
Auslassung es als ausgeschlossen bezeichnet , dass
gegenwärtig in Baden eine Große Koalition in
Frage kommen könne . Wir begegnen darin der " Deut¬
schen Volkspartei in vollem Verständnis . Auch für uns ,
d . h . für den „Volksfreund "

, ist eine Koalition mit der
Deutschen Volkspartei unter den jetzt gegebenen Ver¬
hältnissen einfach undenkbar und ausgeschlos -
s e n.

Aus der Zentrumspresse zitieren wir zwei Stimmen .
Die „Offenburger Zeitung " meint , die Wahl¬
ergebnisse hätten die Situation wesentlich vereinfacht und
es werde möglich sein , die Grundsätze der bis¬
her beobachteten Linie auch in Zukunft
einzuhalten : also Wiedererrichtung der Weimarer
Koalition . Dem Reichszentrum offeriert das Offenburger
Zentrumsblatt diese bemerkenswerte Bkahnung :

„Di« Vorgänge in Baden sind von Varometerbedeutung
für das Reich . Auch unser Reichszentrum kann aus den Vor¬
gänsen in Baden lernen . Wir sind der Meinung , es müsse
da lernen . Die Katastrophe der Rechtsblockler ist ein deutlicher
Fingerzeig . . Wir möchten uns der Hoffnung hingeben , dab
die Lehre d - r badischen Wahlen in ganz Deutschland, soweit
das Zentrum in Frage kommt , verstanden und ' die Folgen aus
dieser Lehre gezogen werden ."

Der „Badische Beobachter " meint , die badische
Wählerschaft sei in den Formen der Demokratie noch gar
nicht zu Hause, trotzdem Baden im ganzen Reiche als
demokratisch gelte. Worin man dem Zentrumsblatt zu¬
stimmen kann. Rach alter Gewohnhe t erteilt dann der
„B . B .

" anderen Parteien kluge Natschläg»., wie man die
politische Agitation zu betreiben habe, natürlich unterläßt
er es, auch seinen Parteigängern seinen klugem
Rat zur Beachtung zu empfehlen. Interessant ist , wie
der „V. V.

" die Koalitionsfrege behandelt . Wir
zitieren :

„Es gibt wirklich törichte Leute : eine Koalition ist un¬
bedingt notwendis , um eine Regierung zu bilden . Und da
sich mehr oder weniger alle Parteien bekämpfen, so muh die
Koalition selbstverständlich unter Parteien geschlossen werden,
die im Wahlkampf scharf gegen einander standen, ob nun eine
Koalition nach rechts oder links , oder nach rechts und links
abgeschlossen wird . Wer da die Hände über dem Kopf zusam¬
menschlagen will , das, man sich zuerst bekämpft und nachher
in der Regierung doch zusammengeht, der versteht das parla¬
mentarische System nicht . In Belgien haben die Katholiken
und Sozialisten den letzten Wahlkamps in heftigster Weise
gegen einander geführt und muhten trotzdem nachher eine
Negierungskoalition zusammen bilden , weil sonst keine Regie¬
rung zustande gekommen wäre . In Baden werden wir in
Zukunft 72 Abgeordnete im Landtag haben.

Die absolute Mehrheit ist also 37. Rein theoretisch ge¬
svrochen wäre heute im Landtag also eine Koalition mit Zen¬
trum nach rechts wie nach links hin möglich . Nach rechts:

Zentrum . 28
Deutsche Vokksvarte, 7
Rechtsblock 9

zusammen 44
Ebenso eine Koalition nach links :

Zentrum 28
Sozialdemokraten 16

zusammen 44
Auch eine Koalition der Mitte läge im Bereich der Mög-

richkeit , wenn man die Demokratie noch als Fraktion gelten
liebe. In diesem Falle hatte die Regierung 28 + 7 + 6 = 41
Mandate . Eine weitere Möglichkeit wäre die Koalition vom
Zentrum 28 + Sozialdemokraten 16 + Liberale Volkspartei 7
+ Demokraten 6 — 57. Wie gesagt, sind das theoretische Mög¬
lichkeiten, die mehr oder weniger Zweckmäbigkeitsgründe für
sich haben können. Ohne das Zentrum ist eine Koalition
kaum denkbar, obwohl 16 Sozialdemokraten , 7 Deutsche Volks¬
vartei , 6 Demokraten und 9 Rechtsblock 38 Mandate hätten .
Aber nicht alles was rein zahlenmäbig möglich wäre , ist auch
politisch möglich . Und einstweilen wenigstens dürfte woül eine
Koaliton , wie die letztere, politisch zu den Unmöglichkeiten

gehören , ganz abgesehen davon , daß sie eine zahlenmäbig sehr
schwache Koalition wäre . Welche von diesen Möglichkeitev
Wirklichkeit wird , steht dabin .

"

Rach unserer Meinung , die wir gestern schon dar^
gelegt haben , kommt , wenn man bei der Schaffung einer
neuen Landtagsmehrheit und bei der RegierungWlduvg
vom Standpunkte der Republik und der De¬
mokratie ausgeht , » nur die eine Koalition der
Weimarer Verfassungsparteien in Fraget
wobei die Tatsache keine entscheidende Rolle spielen sollte ,
daß die Demokraten durch den Verlust eines Mandats die
Fraktionsstärke eingebüßt haben . Bestimmungen der
Geschäftsordnung eines Parlaments können bei einer,
solchen politischen Entscheidung u . E . keine aus¬
schlaggebende Rolle spielen . Daß das führende
badische Zentrumsblatt diese aus dem Wahlergebnis
resultierende Schlußfolgerung nicht klar und deutlich zieht,
muß derweil wenigstens ausgesprochen werden. Mochte
auch der Wahlkampf scharfe Kontroversen zwischen So¬
zialdemokraten und Zentrumsparteigängern und Orga¬
nen gebracht haben , sie waren , wie der , .B . B .

" ' ganz' «rchtlg andeutet , nicht derart , daß die Selbstachtung der
beiden Parteien ein fexneres Koalitionsverhältnis ir¬
gendwie ausschlösse. Der Hinweis auf Belgien ist tref¬
fend.

Die demokratische „Reue Badische Landes -
z t g . scheint noch ein wenig deprimiert über den Verlust
des einen Mandats zu sein . , Sie bespricht eingehend das
Wahlresultat in Mannheim und fügt dann hinzu :

„Das Ergebnis in Mannheim zeigt, wenn man auf di «
grobe politische Linie blickt, jedenfalls , dab die bisherige Koa¬
lition von Zentrum , Sozialdemokraten und Demokraten durchden Rechtsblock und di« Deutsche Volksvartei zusammengenom-
men keine Einbuße erlitten hat . Bestätigt das Gesamtergebnis
aus dem Lande die Erfahrung von Mannheim , so ergeben sich
hieraus auch gewisse Schlüsse für die Koalitionsbildung im
Landtag , soweit man darüber rein unter Zugrundelegung von
Ziffern sprechen darf .

"

Daß die bisherige Regierungskoalition nach dem 25.
Oktober nicht mehr möglich oder wünschenswert sei/witd
also , soweit wir die Presse der drei bisherigen Koalitions¬
parteien beobachten können, nicht vertreten . Daß der
„Badische Beobachter" die Möglichkeit anderer Koali¬
tionsbildungen rechnerisch ausmalt , kann ernsten Hinter¬
grund haben , kann aber auch ein Ausfluß der alten Zen¬
trumsgewohnheit sein , zunächst alle Möglichkeiten aus
taktischen Gründen offen zu lassen und mit ihnen zu ope¬rieren .

Die amtliche „Karlsruher Zeitung " legt dar ,
daß das Wahlergebnis eine Rechtfertigung der bisheri¬
gen Koalition sei . Weiter wird ausgeführt , daß die ,
Deutsche Volks .Partei mit betrogenen Hoff -

^nuijgen ags hKm Wahlkampfe zurückkehre, trotzdem aber
die „Badische Presse " den Versuch mache, dem Zentrum

-ßine n̂eue Kgplition vorzuschlagen . Wörtlich führt das
Regie'rilngsorgan aus :

,Die „ Badische Presse"
, das Organ einer Partei also ,deren sämtliche Wähler gefühlsmäßig und traditionell einge»

schworen « Gegner des Zentrums sind , verspricht in ihrer .heu¬
tigen Wahlbetrachtung dem Zentrum , wenn cs zustimmcn
sollte, den dauernden Besitz des Staatspräsidentcnpoftens , mit
gewissen Sicherungen gegen eine dauernde Majorisierung durchdas Zentrum . Wer die badische Politik in ihrer geschichtlichen
Entwicklung kennt, der wird uns sicherlich recht geben, wenn
wir behaupten , dab die Deutsche Volksvartei am gestrigenWahltage noch erheblich weniger Stimuien bekommen hätte ,wenn sie diesen Artikel der „Badischen. Presse" ein oder zwei
Tage vor der Wahl hätte ins Land geben lassen . Denn die
Nationalliberalen Badens sind immer Gegner des Zentrums
gewesen . Aus dieser Gegnerschaft zieht die Deutsche . Volks¬
partei , wenn wir sie einmal als Erbin der Nationallibcralcn
ansvrechen wollen, gefühlsmäbig ihre Kraft und ihre Existenz¬
berechtigung.

"

Zum Schluß sei auch noch die kommunistische Mann¬
heimer „Arbeiterzeitung " zitiert . Sie übereschlägt
sich vor Freude , die einer grenzenlosen Angst gewichen ist,
daß die Kommunisten ihre vier Mandate behalten haben.
Diese Freude sei den Kommunisten gegönnt ; an der Tat¬
sache , daß die KPD . alle untrüglichen Merkmale einer
unaufhaltsamen Zersetzung trägt , ändert es nichts, wenn
sie in Baden und in Berlin aus besonderen wirtschaft¬
lichen und sozialen Notständen noch einmal erbitterte
Menschen bei einer Wahl an sich ziehen konnte. Unter
einer Ueberschrift über die ganze erste Seite ,O ;kar Geck
umsonst zur Hure der Deutschen Volksp.-. rte » geworden"
legt das Kommunistenorgan in dem ihm eigenen .Ka¬
schemmenton gegen die Sozialdemokratie im allgemeinen,
gegen die Mannheimer „Volksstimme" im besonderen los.
Nicht einmal die badischen KPD .-Führe : haben noch am
Samstag geglaubt , daß sich in Baden D u m m e genug
finden würden , um ihnen zu einigen Mandaten zu ver¬
helfen . Nachdem sich aber einige 40 000 doch gefunden
haben , fühlt sich Herr Ritter wieder als großer Mann .Bei den Leuten , die ihn und seinesgleichen in ein Parla¬
ment senden , kann er sich auch groß fühlen .

Die Vertretung der Veruse im neuen
Vadlschen Landtag

Karlsruhe , 26 . Okt . In dem neu gewählten Badischen
Landtag sind die Berufe wie folgt vertreten :

1. Die Beamten durch 20 Abgeordnete ,
2. Die Landwirte durch 12 Abgeordnete,
3 . Die Arbeiterschaft durch 6 Abgeordnete.
4 . Die Gewerkschastssekretäre durch 5 Abgeordnete,
5 . Die Handwerker durch 4 Abgeordnete.
6 . Die Geistlichkeit durch 4 Abgeordnete,
7. Der Kaufmannsstand durch 3 Abgeordnete.
8 . Die Bürgermeister resv . Oberbürgermeister durch 2 Abg.
9. Die Lehrerschaft (Lehrer - u . Lehrerinnen ) durch 3 Abg.

10 . Die Anwaltschaft durch 1 Abgeordneten .
11 . Die Arbeitgeberschaft durch 1 Abgeordneten,
12. Die Journalisten durch 3 Abgeordnete.

13 . Die Partei - und Verbandssekretäre durch 2 Abg.,
14 . Die Offiziere a . D . durch 2 Abgeordnete,
15 . Die Techniker durch 1 Abgeordneten .
Die Frauen sind durch 5 Abgeordnete (bisher 9) vertreten ,d . b . eigentlich durch 6, wenn man die oben unter dem Lehrer¬

stand eingerechnete Lehrerin den Frauen zuzählt .

Einzelresullate
Grüuwettersbach . Wahlberechtigt 761 , abgegebene Stim¬

men 367 . Zentrum 3 , Sozialdem . 13», Dem. 49, Rcchtsblock 58.
Deutsche Volkspartei 22, Komm. 24, Wirtsch . Vgg. 9. Pächtcrb .
1 , Aufwertung 1 .

Gondelsheim . Zentr ^ 4 , Sozialdem . 93 . Dem. 18 . Rechts¬
block 144, Volksv. 50, Komm. 11 , Mittelst . 4 , Püchterb . 4, Nat .-
Soz . 11 .
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Zunahme der GisenbahnunWer Verschiedene , in letzter Zeit vorgelommene gröbere Eisen¬bahnunglücke, wie im polnischen Korridor , in Lerne , in

Kreiensen usw . und die sich häufenden Meldungen überkleinere Unfälle haben die Oeffentlichkeit auf die Sicherheits -
Verhältnisse bei der Reichsbahn aufmerksam gemacht. Die
iHauptverwaltung der deutschen Reichsbahngesellschaft bat dar¬über auch eine Denkschrift an den Reichstag eingereicht. Aus
»dieser ist zu entnehmen , daß die Zahl der Unfälle tatsächlich
gestiegen ist.

Es betrugen die Betriebsunfälle im ganzen auf 1 Million
Zug-Kilometer

im Jahre 19t3 . . . 4.68
im Jabre 1823 . . . 6.23
im Jabre 1924 . . . 6.33

Danach war die Unfallbäufigkeit im Jahre 1924 noch um
^8 Prozent gröber als im Jahre 1913 und sie ist auch gegen¬über dem Jahr 1923 nicht gesunken , sondern gestiegen. An der
Steigerung sind nicht nur die Eisenbahner , sondern auch die'Reisenden beteiligt . Auf eine Million Zug-Kilometer
der Personenzüge zählte man

im Jahre 1913 1,83 getötete und verletzte Reisende,im Jahre 1924 aber stellte stch diese Zahl auf 3,19, oder
um 74 Prozent höher als im letzten Vorkriegsiahr .

Auf Seite 2 zählt die Denkschrift 13 gröbere in den Jahren
1921 und 1922 vorgekommene Eisenbahnunfälle auf . bei denen
88 Tote und 824 Verletzte zu verzeichnen waren und bemerkt
dann dazu:

„Diese Unfälle find nicht als „schwere" anzuseben. Die
Hobe Zahl der Verletzten erklärt sich dadurch, dab die Rei¬
senden in starkem Mabe dazu neigen , sich bei Eisenbahnun -
fällen als „verletzt" zu melden, auch wenn es sich nur um
geringfügige Kontusionen oder überhaupt nicht wahrnehm¬
bare Schäden bandelt . Sie müssen dann als verletzt in der
Statistik nachgewiesen werden lim Gegensatz zu den Bedien¬
steten. die erst bei einer 14tägigen Dienstunfähigkeit als
solche gezählt werden) was die Statistik ungünstig beein-
flubt .

"

Rach dieser Bemerkung scheint es die Reichsbahn nicht
gern zu sehen , dab bei den gröberen Zugunfällen , welche natur -

. gemäß ein starkes Aufschlagen der Köpfe an die Wagenwände
zur Folge haben , die Reisenden mit den verbeulten und fie¬
bernden Köpfen sich als verletzt melden . Diese Meldung sollteman den Reisenden, die im ersten Augenblick unmöglich wissenkönnen, ob der Anprall nicht doch ernstere Folgen haben kann,aber schon in Rücksicht auf leichtere Feststellungen für eine
eventuelle Schadenersatzklage nicht verübeln .

Auber in der Denkschrift ist die Unfälligkeit bei der Reichs¬bahn auch noch im Reichsarbeitsblatt , best 23 l1925 ) bespro¬
chen und dort gesagt:

„Besonders auffällig ist, dab die Zahl der tätlichen Un¬
fälle , von denen Reisende und Bahnfremde durch eigene Un¬
vorsichtigkeit ereilt wurden , 1922 rund I7mal gröber war
als die Zahl der unverschuldet tätlich Verunglückten, die bei
Zugunkällen und durch Verfehlungen von Eisenbahnern um¬
kamen."

Hier ist nun nicht von „geringfügigen Kontusionen oder
überhaupt nicht wahrnehmbaren Schäden"

, sondern von töt -
lichen Unfällen die Rede . Ob bei diesen in 17 von 18 Fällen
wirklich die Totgebliebenen selbst schuld waren , darf man wohlmit einem Fragezeichen versehen, wenn man in dem amtlichen
Nachrichtenblatt der deutschen Reichsbahngesellschaft Nr . 32
L1925 ) liest, dab

„als Ursachen der Entgleisungen in der weit überwiegende»
ZaHl der Fälle Schäden am Oberbau und an den Fahr¬
zeugen festgestellt find ."

Wenn der Reichsbahngesellschaft aber ein solches unbe¬
dachtes Geständnis entschlüpft, sollte sie auch bei steigender
llnfallziffer in einer Denkschrift , die den gesetzgebenden Kör¬
perschaften unterbreitet wird , nicht von einem fast ausschließ¬
lichen Selbstverschulden der Reisenden reden und im Interessedes reisenden Publikums kein Mittel unversucht lassen , die
Unfallziffer zumindest wieder auf den Stand von 1913 her¬
unterzubringen . Das ist möglich , wenn das Material besterin Ordnung gebracht und das Personal durch Vermeidung von
Ueberanstrengung und ausreichende Entlohnung diensttauglichgehalten wird .

Von den MrtschaMSnipfen
Aussperrung in der chemischen Industrie

Frankfurt a. M ., 26. Okt . Infolge des Streiks aufeinigen chemischen Werken hat der Arbeitgeberverband der'chemischen Industrie die Aussperrung sämtlicher Arbeiter und
^Arbeiterinnen auf den in der Provinz Hesten -Rassau und dem
,Freistaat Hessen gelegenen Verbandswerken angeordnet , wo¬
durch rund 39 999 Arbeiter betroffen werden.

Bauarbeiterftreik in Bremen
Bremen, 26. Okt . Im Bremer Baugewerbe wird bei

.einigen groben Baufirmen seit vergangenen Samstag gestreikt,weil die Bauunternehmer sich weigern, mit dem Vaugewerks-bund über die Erhöhung der völlig unzulänglichen , durchSchiedsspruch festgesetzten Bauarbeiterlöbne zu verhandeln .' Die am Sonntag abgehaltene Bauarbeiterversammlung be¬
schloß die Kampsmahnahmen ab Mittwoch zu ergreifen , wenn' sich die Unternehmer bis dahin nicht zu Verhandlungen bereiterklären sollten.

Beilegung des Strastenbahnerftreiks
Frankfurt a. M., 25. Okt. Rach langwierigen Verhand¬lungen , die von gestern Nachmittag 3 Uhr bis beute Vor-smittag 8 Uhr in Darmstadt stattgefunden batten , ist es zueiner Beilegung des seit vorigen Sonntag andauernden Streiksder Straßenbahner gekommen . Man ist den Streikenden inder Lohnfrage in der Weise entgegengekommen, daß vom 11.d. M . ab eine Erhöhung zugestanden worden ist . dagegen sinddie Forderungen auf Uebersübrung in das Angestelltenver¬hältnis und Bezahlung nach Beamtengruppen abgelehnt wor¬den. Kurz nach 3 Uhr nachmittags durchfuhr der erste Wagender Straßenbahn wieder die Stadt .

Bekanntmachung deSparteisekretariatöKarlsruhe
Die Kassierer derjenigen Ortsvereine , die mit der Abrech¬nung für das 2. Quartal 1925/26 lJuli , August, September )noch rückständig sind , werden dringend ersucht , kür sofortige Ein¬sendung der Abrechnung an das Sekretariat Sorge zu tragen .Ferner werden die Kalenderverkäufer hiermit anfgefor-dert , die Beträge für die vom Sekretariat gelieferten Kalender1928 ebenfalls umgehend zu überweisen.

_ Trinks , Parteisekretär .
■Ht
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Aus dem Freistaat Baden
Vergleichende Darstellung der Stimmen der

einzelnen Parteien bei den Wahlen der letzten Jahre
Parteien Bad .NB . LandtagParreirn 6 j lg 30 10 2 ( Reichstag Reichspräfid.- W. Landtag4. 5. 24 / 7. 7. 24 29. 3. /26 . 4. 2b 2b. 16. 25
Ztr .
Soz.

376 208 341438 325 886 / 343 619 295180 )
198489 /
88087 J

283404329317 241613 142 783/198504 135 787 160633Dem. 233946 76264 73965 / 92 595 66842Rechtsbl. 71634 76 229 75 495
(151125) (146 911) 147 4861 241345) »36727* 93727Landbund 74896 71416

D . Volksp. 54426 74725 97 731 J 72882U. S . P . 15449 27129 6 218
Komm. 35 375 95327 64926 39197 41 578 47 304W. Der. 11429 21444 16 701 22 858

(» Einschließlich Wirtschaftliche Vereinigung )

*

Vergleich der Stimmen der Koalition zu denen der
anderen Parteien bei den letzten Wahlen

KoalitionWahlen Ztr . Soz. Dem. Dlschnl. DBp .
Landb .

Kommunist.

Reichstagswahl
7 . Dez . 1924 634 781 261 918 64 926Reichspräsidentenwahl
erster Wahlgang581756 251 562 39197Reichspräsidentenwahl
zweiter Wahlgang'635 787 357 272 41578

Landtagswahl 1921 622118 216 980 36 375 ^Landtagswahl
25.' Okt. 1925 510779 211928 47304

MM

Zeichen "Set 3eft !
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Trotz aller Versprechungen der Rechtsregierung , trotz
„Preisabbau " und anderer „Hilfsmaßnahmen " wird die No»der breiten Masten immer größer . Besonders in den Grosi-städten kann man Elendbilder sehen ; täglich finden dort
Zwangsversteigerungen von Hausrat und Möbeln statt , oftdem letzten Gut derer , die infolge Krankheit oder Arbeitslosig¬keit ihre Miete nicht zahlen konnten . Mahnbriefe . Vertröstun¬gen , Klageandrohungen . Zahlungsbefehle , Urteile , Pfändungenund zum Schluß die Versteigerungen — das sind die Etappenin dem alten , immer wieder neuen Lebensfilm . .Von Stufe

zu Stufe ". Unser Bild zeigt einen Teil der Berliner Pfand¬kammer mit zur Zwangsversteigerung bestimmten Sachen.
Gebandesondersteuer der Gärtnereien

Gemäß dem Gesetz über die Aenderung des Gebäude-
sondersteuergcsetzes vom 28. Juli 1925 werden die Gebäude,welche dauernd und vorwiegend einem land- oder forstwirt¬
schaftlichen Betriebe dienen und einen Steuerwert von nichtmehr als 60 009 M haben , anstatt mit 10 Pfennig nur mit 2
Pfennig für je 100 M Steuerwert zur Gebäudesondersteuerveranlagt . Bei den Veranlagungsbehörden (Gemeinden)
herrscht eine große Unsicherheit darüber , wie die einem gärtne¬
rischen Betriebe dienenden Gebäude demzufolge zur Gebäude¬
sondersteuer zu veranlagen sind . Die Gemeindebehörden ver¬
treten vielfach den Standpunkt , daß die gärtnerischen Betriebe
als solche schlechthin als gewerbliche Betriebe und nicht als
landwirtschaftliche Betriebe anzusehen seien . Häufig wird auchdas Vorhandensein von Großvieh für das anzuwendende Ver¬
anlagungsverfahren als Mabstab zugrunde gelegt . Bei der
Landabgabe und auch bei der Belastung durch die Rentenbank¬
grundschuld sind die gärtnerischen Betriebe allgemein wie die
rein landwirtschaftlichen Betriebe behandelt und demgemäß zu
diesen Abgaben ohne weiteres beigezogen werden , ein Gegen¬
satz zu den gewerblichen Betrieben , welche davon befreit waren ,In Hinsicht darauf sind die gärtnerischen Betriebe auch bei der
Veranlagung der Gebäudesondersteuer grundsätzlich als land¬
wirtschaftliche Betriebe anzusehen und nicht etwa als gewerb¬
liche Betriebe . Dafür spricht auch , daß die Gärtner ebensowie die Landwirte in der Landwirtschaftskammer ihre geseß-
liche Berufungsvertretung haben . Zur Behebung der Unsicher¬
heit in der Veranlagung der Gärtner zur Eebäudesondcrsteuer
bat der Verband badischer Gartenbaubetriebe im Benehmen
mit der Landwirtschaftskammer an das Ministerium des In¬
nern eine Eingabe gerichtet und darin um eine klare Weisung
an die Veranlagungsbebörden gebeten, dahingehend , daß di :
gärtnerischen Betriebe wie die rein landwirtschaftlichen Be¬
triebe allgemein mit dem niederen Satze zur Eebäudesonder-
steuer zu veranlagen sind .

Zur Preissenkung
Der Minister des Innern hat zur weiteren Durchführung

der Preissenkung die Bezirksämter angewiesen, künftighin —
von besonders gelagerten Einzelfällen abgesehen — Sporteln
und Taxen innerhalb der vorgeschriebenen Höchst- und Mindest¬
sätze in der Höhe anzusetzen , die in der Borkriegszeit üblichwar . Dabei wird aber , da hierin eine unbegründete Steige¬
rung nicht zu erblicken ist, der verminderten Kaufkraft der
Reichsmark in mäßigem Grude Rechnung getragen . — Für die
Erteilung von Tanzerlaubnis und für die Bewilligung von
Polizeistundenverlängerung zu geselligen Veranstaltungen wer¬den indes auch fernerhin Sporteln nach den derzeit üblichenSätzen erhoben.

Hagenschieß -Prozeß . Wie verlautet , wird voraussichtlichim Monat November vor der Karlsruher Strafkammer dieBerufungsverhandlung im Hagenschießprozeß stattfinden .

An unsere Leser!
Seit zwei Jahren hat sich für den „Volksfreund " der Be¬

zugspreis von 1 cK für die halbmonatliche Erbebimgsverio ^
nicht geändert , während fast alle übrigen Zeitungen in dieser
Zeit ihren Preis , zum Teil wiederholt , erhöbt habe«.Die HerstellMgskosten für die Zeitung sind aber imder letzten zwei Jahre derart in die Höhe gegangen — Löb"^'
Papier , Farbe , Sozialversicherung , Redaktionsunkostea ust>-
zwischen 30 und 72 % —, daß bei einem noch längeren 3"'
warten mit einer Erhöhung der Einnahmen die gegcnw^
tigen Leistungen des „Boilsfreund " in Frage gestellt würdestEs gibt zwei Möglichkeiten, die Zeitung Wirtschaft ^
bester zu stellen. Entweder durch eine Erhöhung des Be¬
zugspreises , oder durch die Abschaffung des wöchentlich er¬
scheinenden achtseitigen Bilderblattes , besten Beschaffung eine"
ganz beträchtlichen Aufwand erfordert . Verschiedene Blatter
haben zu letzterer Maßnahme gegriffen,.

Eine gemeinsame Tagung des Kreisvorstandes unserer
Partei für Mittelbaden , des Aufsichtsrats und der Preßk""st
mrssion des „Volksfrcund " entschied stch aber einmütig ^eine Erhöhung des Bezugspreises , die natürlich mit Rücks^aus die gegenwärtige Wirtschaftslage eine mäßige und
Jeden tragbare sein muß, in der Weise, daß ab 1. November
ds . Js . für den halben Monat 1,15 Ji mit Zustellung erhöbe "
werden.

Wenn wir das Vilderblatt „Volk und Zeit" beibebalt^hoffen wir einem Wunsch der meisten ' unserer Leser e"t-
gegenzukommen.

Karlsruhe , Ende Oktober 1925.
Verlag des „Volksfreund "

sret <HSvr»« « e» üfcW^GGArarz - Rot - GoSv
Reichsbanner Schwarz-Not°Eold . 1. Kameradschaft. M"

woch, 28 . Oktober, 8 Uhr abends Versammlung ' " £*
„Krone" (Oststadt) . Vollzähliges Erscheinen aller Mitglied
ist erforderlich.

_
Diese Woche
Aber, ein wirklich wunderbar verschönertes Haar sicherteigentlich nur das bekannte „Selivon " ! Zu diesem wirksa««^aller Haarwaschmittel , welches auch die Haarwurzeln de«»"'

^und den Haarboden stärkt (durch seinen Panamatecr - Ge»^ „kann ich Ihnen zu Ihrem eigenen Vorteile nur bestens
Dr. Schnizlei«. j(1 Päckchen „Helipon" um 30 Pfg . enthält 2 EinrelwaschuE ^



Pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

146 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

N:-^ie hat ja das Kind"
, antwortete Pelle flüsternd —

‘ fiäite er sie ja nie im Leben gekriegt.
"

kavein
es is tt^tt i,0£̂ von ihm, stch solche feine Frau zu

fQnaen die Jungfrauen , es klang gerade so , als
eiLes ^ n0e * oom Himmel , die den Bund besiegeln sollten,

lim
”

«
1 m“Hcn uns so hinstellen, daß wir gratulieren

dr/ £8" ' f°Bte Lasse und wollte sich in den Gang hinüber -
"Sen, aber Pelle hielt ihn zurück.

. . »Ich fürchte, er kennt uns heute nich — aber sieh nur , da
~ JQ Oheim Kalle .

"

*
* ■* « stand eingeklemmt in dem hintersten Stuhl , er mutzte

ir
6
i ciBen' alle hinausgegangen waren . „Ja , ich wollte

voll»
8£rn Qn Lesern groben Tag teilnebmen "

, sagte er ; „ich
>br S Mutter eigentlich auch gern mitnehmen , aber sie meinte ,
Si»

m “re nich anständig genug.
" Kalle hatte einen neuen

ki^
u-n Beiderwandanzug an , er war noch kleiner und
mi

«m
t den Jahren geworden,

wo ^ °^um hast du hier ganz unten in der Ecke gestanden.
Rtt n nichts sehen kannst? Als Vater des Bräutigams

du deinen Platz doch auf der ersten Bank haben" uü°n?" sagte Lasse.
dab'

ich auch gesesien — hast du mich nich neben
®eia

Qnn Lau sitzen sehen ? Wie haben ja aus demselben
8ei

n0t,U(l> gesungen. Ster bin ich nur im Gedränge herein¬
bin f sollte nun ja auch mit zum Sochzeitsschmaus. Ich
sich j eingeladen , aber ich weib nich recht .

" Er sah an
»us ?8?unto - Plötzlich machte er eine Bewegung und lachte
ich v me etaene verzweifelte Art und Weise: „Ach , was stehe
Md) -

*
*

' Un^ Erzähle Leuten , die es doch nich glauben , Lügen-
$an r -

£8' ^ Nee, Schweine gehören nu doch mal nich in die
>i>r « könnt' ja einen üblen Geruch verbreiten , wibt
- ^

" eitle , wie wir . haben ja nich gelernt , Parfüm zu

len Sr is zu fein , um seinen eigenen Vater zu
bll

ne
.
n - Pfui Deibel ! Dann komm" du man mit uns , damitn,$ hungrig fortzugehen brauchst ."

$u* W’ ^ d' N so überfüttert mit Braten und Wein und
üiu

d0b ich für diesmal nichts mehr 'runterkriegen kann,
lch nach Sause und Mutter von all der Serrlichkeitdl

^N- Ich Hab ' ja drei Meilen zu gehen.
"

D- »dlnd zu Futz bist du Hierbergekommen? Sechs Meilen ?is zu viel für deine Jahre !"
bla* t ^ datt ' auch eigentlich darauf gerechnet, dab ich die
bat > dierbleiben würde , ich dacht ' mir ja nich - Na , da
(otnm

nc ®ule gesesien ! Söber können Kinder doch woll nich
als datz sie ihren eigenen Vater nich mehr kennen.

üU*
° ts nu auch auf dem besten Wege, fein zu werden. Soll
Landern , wie lang ' ich mich selbst noch ke :,n ' ! Pfui

^
K°lle Carlsen , ich bin aus guter Familie , du ! „Nun ,

^ tzte er sich in Trab , um beimzukehren. Ganz
lii,j sah er aus in seiner Enttäuschung . „So elenb
»ach

n
.te ' m Leben ausgesehen !" sagte Lasie und starrte ihm

W, " . ” . n** es gehört doch was dazu, ehe Bruder Kalle dasin den Graben wirft ."
bas ^ 0en Abend gingen sie durch die Stadt , hinunter an
Meil Pelle machte lange Schritte , eine eigene
übet ®timmun 8 lieb ihn schweigen . Lasie trippelte vorn -
üekomm ans einer Seite . Etwas Klägliches war über ihn

»Nun vergibt du wohl nich auch deinen alten
>

- sagte er wieder und wieder.
i bilht

'
Z x

S ^Qt n>ohl keine Not," entgegnete Sort . Pelle hörte
8ttffen

aoon< seine Sinne waren auf der Wanderung be-

Djx Alt
^ 8*ö*auch senkt sich blau in die enge Easie hinab .

? asesn ? " drauben auf den Treppen und besprachen die
datz die

***0 ' eit^n,' die Abendsonne fiel auf runde Brill >n, sotun3e*’ 8en Gesichter mit groben Feueraugen vor sich
Finnen ^ iej et Abendfriede lag über der Strabe . Aber
^ Mpsen

£" finsteren Easien pusselte es mit dieser ewigen,Md wend
^

t
tU^e’ m’ e 00n Einem groben Tier , das sich dreht

Mininte
*** nicht einschlafen kann. Sin uro wieder

■Hit 0on
es "ui in einem Schrei oder Kinderweinen und be-

, neuem — wie ein schwerer , ringender Atemzug.S bem
”

»!,
6
; !.

63 ^ abl , dies gesvensterbafte Pusteln . das stets. . . - - - - . —Uar wüben Lager des armen Mannes au - gnig DasAn* . H' E Sorgen der Armut , die die bösen Träume für dieeinsammelten. Aber er lieb riese Welt der Armut , die-eben so - - - -yu n7 >° unbeachtet in der Stille verblut ' le. in seiner Ge-
Mz ans v - r^cn u>ie ein trübseliges Lied — und starrte hin-

-r :„
'^ bee , die errötend am Ende r>r Straße lag . Jetzt

Der «
hti Welt hinaus .

wok,n «
£üslte Anker stand ^ ben auf s iner hoben Trepve .®

j
>s © efi* *

' ^ lle ; aber Anker begriff nichts. Er wandte§uf binm ,
iü1

»>
E' luimel empor und sandte seinen krankhaften

dii»„
b' Pelle warf einen letzten Blick auf die Werkstatt .

Mte er «
"

s,
*>a?>c manch eine gute Stunde verbracht !"

, kgen r+n x Erinnerte sich an den jungen Meister . Der alte
. Men draußen vor dem Fenster und spielte mit demh^r drinnen auf dem Fensterbrett sab . „Piep ,. . «« « aut °emÖ ^ lE'uchen!" rief er mit seiner Hobe

iungc Frau
bi i, ŝ und kam wieder zum forsch -' EU das Kind, sie errötete vor Mutterir -

einmal.
>>Du labt wohl von dir hören > s00

^ Vergib auch
L Pelle über die Reling gebeugt dastand - M «

Se.
alten Vater nich !" Er war ganz d' lilos in ,wlgnis .

8,, "2ch werde schon an dich schreiben, ladald es- antwortete Pelle wohl rum zwanzig,ten Male. .,T.»? ich nur nich! -' Eiegesgewib lächelte er dem Altenlt standen sie schweigend da und saben ^^" 5" '
^

is Endlich setzte sich das Dampfscht» Beweg 0«-
^

'
^

tjJ 5' 1 aut gehen!" rief er zum letztenmal , a
eI

^°'Enlsvs bogen, und solang« er sie sehen koaute. schwenkt

die Mütze. Dann ging er nach vom und setzte sich auf eine
Rolle Tauwerk .

Was hinter ihm lag , batte er alles vergesien. Er starrte
hinaus — als könne die grobe Welt jeden Augenblick vor dem
Steven auftauchen . Er machte sich keine Gedanken über das ,
was kommen würde , und wie er es angreifen wollte — er
sehnte sich nur ! —7 —

Drittes Buch .
Unten auf dem feuchten Boden des Schachtes wimmelt

cs von spielenden Kindem . Sie hingen an dem untersten
Solzwerk, gingen trällernd auf den Balken ringsherum , ein
Schmalzbrot in der Sand , oder setzten sich platt nieder und
scheuerten sich auf dem klebrigen Steinpflaster vorwärts . Die
Luft hing rauh und nabkalt herein wie in einen alten
Brunnen und hatte früh Rost über die kleinen Stimmen gelegt
und die Gesichter mit Drüsenwunden bedeckt: aber aus dem
Tonnengang , der nach der Gasie hinausfübrte , kam bin und
wieder ein warmer Sauch von Duft und blühenden Bäumen
— ganz hinten vom Wall her.

„Bro -bro-brille " war ausgespielt , mit dem letzten Reiter ,der in den schwarzen Kessel kam , und Sänsel und Eretel
waren glücklich aus des blöden Vinzlevs Gang über den
Kloakenrost in das Pfannkuchenbaus hineingeschlüpft, das
wunderbarerweise auch Gitterstäbe vor der Tür batte , durchdie man sowohl ein Stück Solz als auch einen Kohlstock hin¬
durchstecken konnte, damit die Sere da Hineinschnitt. Solzstücke
und Kohlstöcke gab es reichlich im Kebrichtkasten neben dem
Pfannkuchenhaus , und wer die Sere war , das wubte man sehrwohl ! Sie kam zuweilen aus dem Keller herausgestürzt und
jagte die ganze Schar mit einer Feuerzange auseinander . Es
war beinahe ein wenig zu natürlich : selbst der Pfannkuchen¬
geruch kam von oben herabgeschwebt, wo die wohlhabenden
Olsens wohnten — ein richtiges Märchen konnte man es nicht
nennen . Aber vielleicht kam der blöde Vinzlev aus seinerSöhle heraus und erzählte die Geschichte noch einmal wieder,wie er des Königs Gold herausgefahren und da drauben beim
Königsgrund versenkt hatte , damals , als der Deutsche im Land
war . Eine ganze Schiffsladung hatten des Königs Schätze
ausgemacht, kein anderer als Vinzlev wubte . wo sie versenkt
waren und er wubte eben auch nicht mehr . Es war ein furcht¬bares Geheimnis , das einen Mann wohl wunderlich im Kopfe
machen konnte. Auf seiner zweireihigen Weste bewahrte er den
ganzen Plan ; wenn er nur von diesem Knopf bis zu dem
steuerte und dann da hinunter , dann war er bei dem Schatz .Aber nun waren einige von den Knöpfen abgefallen , und er
konnte den Plan nicht wieder berausfinden . Jeden Tag hal¬
fen ibm die Kinder beim Suchen ; das war ein spannendes
Stück Arbeit , denn der König war ja jetzt so ungeduldig !

Es gab noch wunderbarere Dinge , wie zum Beispiel wenn
man sich auf das schlüpfrige Pflaster niederlegte und Sannes
Spiel „Schönheit" spielte . Richtete man den Blick aus der
Dämmerung hier unten durch den schweren Schacht auswärts
zum Simmel empor, der lichtglitzernd vorüberflog , und senkteihn dann plötzlich wieder , so war es hier ganz einfach stock¬dunkel. Und in der Dunkelheit flogen gelbe und blaue Farben¬
ringe , wo sonst die Kehrichtkasten und die Aborte lagen . Die
verschwenderische Flut der Farben vor dem Auge, das war die
Reise weit hinaus in das Land des Glücks , nach alle dem , was
sich nicht sagen lieb .- „Ich sehe selbst was , und ich weib auchgut , was es ist, aber ich sag es bloß nicht", summten sie und
nickten geheimnisvoll in das Blaue hinein .

Auch das konnte zu viel des Guten werden . Aber der
runde Rost dort unter dem Solzwerk, wo Sannes Vater sichertränkte , der wurde niemals langweilig . Die Tiefe kochtedort beständig heraus und erfüllte die kleinen Kinder mit
heimlichem Grauen ; die langaufgeschossenen Backfische stellten
sich mit gespreizten Beinen über den Rost und lieben sich schau¬dernd von dem kalten Sauch von da unten her durchrieseln.Der Rost führte ja zur Sülle hinab , und wenn man lange
genug starrte , sah man einen schwachen Schimmer von einem
tintenschwarzen Strom , der da unten vorüberflob . JedenAugenblick sandte er seine fauligen Aufstöb.e ins Gesicht hin¬auf ; das war der Teufel , der da unten in einer Ecke saß und
keuchte . Wandte man die Augen von der Tiefe ab, so warddas Salbdunkel des Sofes zu dem hellsten Tag . und so konnteman nach Belieben seine Welt bell oder dunkel machen .

(Fortsetzung folgt.)
- © -

Nach Amerika
„Still ruht der See."

Westwärts stampft unser grobes Schiff. Lange noch fährt esdie irische Küste entlang . Reizvolle Landschaftsbilder in tiefemGrün mit schlanken Kirchen und Städtchen und Dörfern , mitSchlössern am Strande und Burgen landeinwärts schmückenden Abschied von Europa . Noch ein Kav und noch eins . Dannliegt Irland hinter uns . Ein letzter hoher Berg bleibt nochfür Minuten sichtbar . Nun ist auch er hinab . Der Blick fin¬det nur noch eins : das Meer - das Meer .
Ich weiß nicht, wie wir uns am Meergeist versündigthaben , aber jedenfalls hat er schwer gezürnt . Er strafte unsim Serbst mit einer richtigen Winterfahrt . Villeicht glaubteer auch nur , zu einer Studienfahrt gehöre alles , was das Meerzu bieten hat : Regen und grobe See , Gewitter und Sturm ,dichter Nebel mit nächtlichem Sirenenheulen . Wind in allenStärkegraden mit Ausnahme eines Orkans , Wellenschlag allerArten , Stampfen , Schlingern , Rollen , Sturzseen und Schlag¬seiten. Umwege und Verspätung , bis aus Abend und Morgenelf Tage werden, lind ein bischen reichlich für das erstemal.Etwas ängstlich sucht man am ersten Abend auf demOzean seine Koje auf . Die schwankt wie eine Schiffsschaukelim Lunavark . Beim Ausziehen vollführt man Sprünge wieein Kunsttänzer . Bald findet man sich an einer Schranktüre ,bald unter dem Waschtisch wieder. Rur ins Bett , in die Koje,an deren Rand der ahnungsvolle Steward ein sauberes Blech -gefäb mit runder Oeffnung aufgehängt hat ! Cs dient zurAufnahme von Speisen , leider schon verzehrten . Das Bett

macht den nächtlichen Tanz lustig mit . Tief sinkt der ohnehinschwere Kops nach unten , während die Füße steigen wie Zeppe¬line . Krampfhaft schriebt man die Augen . Nur nicht sehen ,nur nicht sehen , wie sich alles bebt und dreht ! Endlich schläftman doch . Am Morgen tobt die See . Leider nicht nur sie.Das Innere des angehenden Seefahrers bat sich gegen alleiAutorität seines Milleus emvört . Er hat nicht mebr über sich j

selbst zu gebieten . Irgendein viele Meter langer fürchterlicher,
Drehwurm windet sich vom Gehirn durch alle Nerven und
streckt sich schwer im Magen aus . Man torkelt nach dem Wasch» ,
becken , um sich im Wasser zu retten . Da grinst einem aus dem.
Spiegel ein gänzlich fremdes grünes Gesicht entgegen und aus -
bohlen Augen höhnt die Seekrankheit .

Das Meer schäumt gegen die Kabinenfenster . Sturmwogen
überspielen die Decks. Bis auf die Kommandobrücke spritzt-
die Gischt . Das Schiff läuft wie ein riesiges Schaukelpferd.
Ein Jammer gellt durch die morgenstillen Kabinen und ein
verhaltenes Fluchten auf Seine Seiligkeit , den Serrn Neptun, ,
der gerade mit seinen Meeresweibchen frühstücken mag. Ach,
ja , Frühstück ! Der Seekranke denkt an den Speisesaal wie der
Verurteilte an das Schaffot . Er meint zu sterben, aber wäh¬
rend er mit dem sündigen Leben abzuschlieben denkt, erfährt
er schon, wie die schnöde Welt ihn und sein Leben einschätzt.
Vom Deck herauf klingt das Wecken, ein Sornsignal . und der
boshafte witzige Trompeter schmettert in den Sturm hinaus :
„Still ruht der See . . . ."

Nächtlicher Spuk
Unbestritten , gefängniskundige Leute wie der Präsident

des Deutschen Reichstages urteilen : „Lieber 30 Tage Gefäng¬
nis als drei Tage seekrank ; lieber noch einmal ins Kittchen
als noch so eine Ozeanfahrt !" Indes hat der Meergott seinen
Lieblingen noch besondere lleberraschungen aufgespart . Buden¬
zauber auf Neptuns Art ist eine davon . Man liegt in schwerem
Schlafe und träumt von einem Bette , das nicht Karusiel fährt ,
sondern auf festem Boden steht. Plötzlich ein Knall , ein Rau¬
schen , ein Eieben und ein Schrei : der Sturm hat das runde
Kabinenfenster aufgerissen. In Kubikmetern schwappt das
Meerwasser in die Kabine . Der Seekranke, der eben noch
glaubte , nicht stehen zu können, führt einen Seidenkampf , um
den Atlantischen Ozean in seine Bahnen rurückzuweisen .
Alarm ! Rettung in Unterhosen aus dem Flur . Setzer eilen
herbei , um das verwässerte Boudoir auszuschöpsen . Das Fen¬
ster wird ersetzt , und gegen Morgen schon kann sich der Auf¬
gescheuchte in die vorübergehend in ein Aquarium verwandelte
Kabine zurückziehen . In der Frühe aber weckt ihn der Schiffs¬
trompeter mit der Ermunterung : „Freut Euch des Lebens,weil noch das Lämpchen glüht . . . ."

Theater und Musik
Zohann Strauß -Konzert des Gemischten LhorS

„Vruderdund̂ -Karlsruhe
Dirigent K. S . Schilling versucht , die von ihm geleiteten ,

Arbeitergesangvereine auf einen neuen Boden- zu stellen. Er
hatte sich die 100. Wiederkehr des Geburtstages von Johann
Straub (25. Oktober 1825 geboren) zu einem gesanglichen
Wagnis ausgesucht, das , wie wir freudig feststellen können,
erfolgreiche Durchführung erfuhr . Die unsterblichen Melodien
und die Bübnenwerke von Johann Straub , haben sich durch
ihre weichen sentimentalen , schwelgerisch üppigen musikalischen
Rhythmus die Serzen der Menschen erobert . Ueberall , wo
Frohsinn und Freude dominieren , da fühlen , empfinden, ju¬
beln Menschen in Straubschen Melodien . Es ist ohne weiteres
erfreulich, wenn Arbeitervereine ziel- und kraftbewubt ihren
Weg sich zu bahnen suchen. Unglücklich «« Weise mußte das
„Volkstümliche Konzert" gerade am Wahlsonntag abgehalten
werden . Aber trotz alledem, besser, bedeutend bester hätte
diese Veranstaltung von der Bevölkerung gewürdigt werden
können. Beeinträchtigt durch diese Leere, die im Klanglichen
auch eine Rolle spielt, musizierten und sangen frisch, gewisten-
baft , mit Einfühlung in der Festhalle das Sarmonie -Orchesterunter Sugo R u d 0 l p bs Leitung und der Gemischte Thor
„Bruderbund " Karlsruhe und der Arbeitergesangverein „Frei¬
heit" Beiertheim unter K . S . Schillings Leitung . Die
pikante, fröhliche Instrumentation der Straubschen Musik¬leckereien sichert sich einen starken Resonnanzboden bei den auf¬
merksamen Sörern . Der Dirigent hält straffe Disziplin , und
nur so war es ihm möglich , die leichten, huschenden Rhythmenin richtigen Zeitmaben , in der notwendigen Differenzierung
zusammenklingend aus Chor und Orchester berauszubolen . Den
Sängerinnen und Sängern , vor allem ihrem unentwegten
vorwärtsstrebcnen Dirigenten , für die sorgfältige Einstudierung
und das gute Gelingen ihres Vorhabens ein Eesamtlob . Or¬
chester und Chor klangen, mitunter ganz bezaubernd zusammen,duftig , graziös , geschmeidig rauschten die Melodien hoch auf.Die kurze biographische Skizze des groben Wieners Johann
Straub , die das Programm enthielt , ist eine Einrichtung , die
bei ähnlichen Veranstaltungen sehr zu wünschen wäre . Auchder nachfolgende Ball wies spärliche Besetzung auf . Schjr .

Konzert des Gesangvereins Gleichheit
Es ist ein erfreuliches Zeichen , wenn sich trotz der Not

der Zeit , die sich wobt am stärksten in den Schichten des arbei¬tenden Volkes bemerkbar macht , doch immer noch Männer ihren
letzten Pfennig aufbringen , um im Gesang den schwer lastendenDruck zu vergessen . Der Gesangverein Gleichheit hatte zuseinem 20. Stiftungsfest in die Säle der „Eintracht " geladen ,um in einem Festkonzert zu zeigen, wie ernst und gewissenhafter arbeitete . Der in den Stimmen gleichmäßig gut besetzteChor weib lebendig und tonschön zu singen. Das Stimmen¬
material ist kräftig , ausgiebig , die Bässe sind ein verläßlichesFundament . Der „Weltenfriede " von Schweitzer wurde aus¬
drucksstark und mit lebhaftem Mitempfinden gesungen. Auchdas „Sochamt im Walde "

, das an die Tenöre besonders^ robeAnforderungen stellt, gelang namentlich in den markanten
Fortestellen gut . Viel Anerkennung muß der Wiedergabe deskleinen Pfälzer Satzes von Sonnet gezollt werden. Der Chor¬meister der Gleichheit, Serr Fritz , batte das vertonte LinaSommersche Gedicht auf einen volksliedmäbigen Ton gestimmtund dadurch eine eindrucksstarke Wirkung erzielt .Als Solisten lieben sich der hiesige Konzertcellist SerrEder und der Baritonist Serr Trautmann hören . SerrEder war glücklich in der Auswahl seiner melodienreichen, stim¬mungsvollen Stücke, die er mit vollem edlen Ton und virtuoserTechnik spielte. In Serrn Trautmann lernte man einenBaritonisten mit einer warmen , voluminösen , in allen Regi¬stern gleich sympathisch klingenden Stimme kennen. Seinehohe Lage besonders hat einen weichen Timbre . Der Vortragder Lieder läßt auf eine innere Anteilnahme Rückschlüsse zu.Der wohlgelungene Abend fand bei den zahlreich erschienenenGästen reichen Beifall .

Badisches Landestheater . Die Neueinstudierung vonRichard Wagners „Meistersinger von Nürnberg "
, die für Frei¬tag , den 30. Oktober, vorbereitet wird , steht unter musikali¬scher Leitung von Generalmusikdirektor Ferdinand Wagner undunter szenischer Leitung von Oberregisseur Otto Krauß . DieSauvtrollen sind wie folgt besetzt : Eva : Tilly Blättermann ;Magdalena : Viktoria Brewer - Soffmann ; Beckmesier : Karl¬heinz Löser; Sans Sachs : Franz Schuster; David : Sans Sieg¬fried ; Walter Stolzing : Theo Strack ; Pogner : Dr . SermannWucherpfennig.
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Turnen und Spott j i_ j j
ReKbungen

Nur Uebung macht den Meister , und Beharrlichkeit führt
- zum Ziel . Beides gilt in hervorragender Weise auch vom
Reckturnen. Aber noch eins kommt hier , ebenso wie bei allen
anderen Turnübungen , in Betracht , und das sind gute Vor¬
bilder . Hat ein Turnverein beispielsweise das Glück, einige
gute Reckturner zu besitzen, die im Kürturnen fleißig ihre
Künste zeigen, dann weiden durch ihr Beispiel auch andere
Turngenossen angeregt , nachzueifern, und die „Recklöwen "
vermögen durch Offenbarung dieses und jenes Tricks, der bei
Gipfelturnübungen zum Gelingen führt , die Lernenden am
besten zu unterstützen. Auch mit dem Hilfeleisten ists so :
wer eine gefährliche Uebung selbst turnen kann, der ist natur¬
gemäß am allerbesten imstande, einem anderen dabei helfend
und unfallverhütend zur Seite zu sein .

Freilich kommen dabei auch Ausnahmen vor, als eben
die besten Turner manchmal ganz schlechte Lehrmeister sind.
Wer nun Eivselübungen mit Erfolg turnen will , der tut gut ,
zuvor die Uebungen der Unter - und Mittelstufe schön und
sicher zu erlernen . Die Aneignung tadelloser Haltung bei den
leichteren Uebungen bringt es mit sich , daß man auch später
beim Kunstturnen die Eleganz nicht vergeblich sucht. Darin
allein liegt ja das Anziehende und der Wert jeder Uebung,dah sie eben mit vollendet schöner Haltung zur Ausführung
gebracht wird . Denn es ist lohnender , eine nicht allzu schwere
Uebung in schöner Haltung auszuführen , als wie eine hals¬
brecherische Eipfelübung zwar zu bewältigen , aber mit min¬
derwertiger Haltung zur Darstellung zu bringen . Wie anre¬
gend und wertvoll ist beispielsweise die sichere Beherrschung
der Kippe in all ihren Ausführungs - und Verbindungs -
Möglichkeiten allein am Reck . Ohne langweilig zu werden,kann der Mittel - bis Oberstufenvorturner seiner Riege die
Kippe vorturnen am niedrigen Reck als „Lauf -"

, „Schleif-",
„Anschwebe -" und „Ansvrungkivve"

. Jede kann für sich die
Ausgangsübung für Spreizen , Wellen . Felgen oder Reck -
svringen sein . Dabei kann die Kippe mit verschiedenen Eriff -
arten gemacht werden und auch inmitten von zusammenge¬
setzten Uebungen wiederkehren. Die richtige Freude macht
das Ueben aber erst nach Beherrschung der einfachen Kippe,weil nachher erstens leicht zu anderen Uebungen anschliehend
daran übergegangen werden kann und zweitens die
Kippe selbst noch eine Menge Formen und Abänderungen auf¬
weist , die zu lernen für manchen noch eine barte Ruh ist.
Kippen mit allen möglichen Eriffarten , mit Drehungen beim
zweiten Vor - oder Rückschwung oder Drehungen gleich beim
Ansvrung und Anschwung usw . Eine Art Kippe verdient noch
besondere Erwähnung , die Kippe aus dem Schwebehang rück¬
lings und völlig ausschwingen lassen . Am Ende des Rück¬
schwunges nachher sofort kräftiges Ab- u . Rückwerfen des Ober¬
körpers und Kivvenffn den Stütz rücklings. Eine Menge
Uebungen können im Anschluh daran gemacht werden.

Selbstredend sollen nicht in einemfort Kippen vorgeturnt
werden, wenn die Riege Reck hat , aber Wiederholungen in
wechselnder Form mit vielseitigen Anfügungen und Abgängen
an einem Tage , und Reckspringen oder Kraftübungen am an¬
deren Tage , das hält die Aufmerksamkeit und das Jnteresie
der Riege wach , und mit Befriedigung verkästen die Turner
den Schauplatz ihrer Taten nach der Uebungsstunde.

Nächst der Kippe verdient die Schwungstemme gebüh¬
rende Beachtung. Sie ist die idealste Form , aus dem Streck¬
hang am Reck in den Stütz zu gelangen . Viele Vorübungen
zur Erlernung der Schwungstemme sind nicht zu nennen .
Grundbedingung ist dabei ergiebiges , weites Schwungholen!
entweder aus dem Hang , oder aus dem Stütz . Kräftesparend
ist das Schwungholen aus dem Hang , wenn der Ansprung so¬
fort in den Vcugehang mit Vorschwingen erfolgt und erst
beim zweiten Vorschwingen das hohe Beinheben und „Aus¬
schlagen " nach vorn geschieht . Wer das noch nicht richtig ge¬
lernt bat , wer mit dem Schwungholen noch auf dem Kriegs¬
füße steht , der soll erst das mal richtig lernen , und zwar in
allen seinen Formen , ehe er sich an die Ausführung der
Schwungstemme beranmacht . Wenn aber erst das Schwung-
üolen keine Schwierigkeiten mehr macht, dann ist die Sache
bald gewonnen . Fortgesetzte Anschwungstemmen eröffnen den
Reigen , dann folgen Schwungstemmen in den flüchtigen Stütz
mit anschließendem Well- oder Felgumschwung oder Ueber-
schwingen und schließlich die Schwungstemme in den Stütz.
Alsdann Schwungstemme in den Schwebestütz , in die Stütz¬
wage , in das Handsteben, oder Schwungstemme mit Hocke.
Grätsche, Wende, Flanke oder Kehre. Wer das alles schon
fertig bringt , dem wird auch die Schwungstemme ünt halber
Drehung beim Vorschwingcn, und sofort aufstemmen, die
Drehschwung st emme , keine Unmöglichkeit mehr sein .

Bei der Kippe sowohl als wie auch bei der Schwung¬
stemme ist die völlige Streckung der Arme während des Kio-
pcns und Stemmens Hauvtbedingung . Auch die Haltung der
Beine stets schön gestreckt und geschlosien gehalten werden.
Der Vorturner soll die Fehler stets nennen , überhaupt ist es
gut , wenn nicht nur der Vorturner , sondern die Gesamtheit
der Turnenden sich bei ihren Uebungen auf die gegenseitigen
Fehler aufmerksam macht . Gerade bei Kippe und Schwung¬
stemme , die zu den schönsten Uebungen unseres deutschen Tur¬
nens gehören, gerade bei denen sollte nichts durchgehen. So
ist es ein oft zu bemerkender Fehler , den Anfänger machen ,
daß sie unter allen Umständen „hinauf " wollen. Was mit
dem Schwungholen oder Abkippen nicht zu erreichen war , das
versuchen sie jetzt zu erzwingen , indem sie alle Kräfte an¬
strengen und einarmig in die Höbe in den Stütz klimmen. Das
siebt nun nicht allein sehr häßlich aus . es verführt auch leicht
zu bösen Angewohnheiten , die nur sehr schwer wieder wegzu¬
bringen sind . Darum muß mit allem Nachdruck von vorn¬
herein dagegen gearbeitet werden.

Schießsport
Vastschiehen des Karlsruher Arbeitcrschiitzenvereins bei

dem Rodecker ' Arbeiter -Schützenvercin Kappelrodeck
Am Sonntag , den 18. Oktober 1925 traf sich die Orts¬

gruppe Karlsruhe des Arbeiterschützenbundes Bezirk Baden zu
einem Gastschieben bei dem Rodecker Arbeiter -Schützenverein in
Kavvelrodeck. Der Empfang und die Aufnahme bei den Rod-
cker Arbeiter - Schützen war ein glänzender und zeigte auf das
Beste das schöne Einvernehmen in unserer Bewegung . In dem
Rodecker Arbeiter -Schützenoerein hat unsere Sache einen star¬
ken Stützpunkt im Schwarzwald erhalten und hoffen wir , daß

alle noch abseits stehenden Schützenvereine sich unserem Bund
anschließen.

Beim Eastschieben , das auf einer 15-Meter -Babn in geschlos¬
senem Raum mit Zimmerstutzen ansgetragen wurde , gewann
jeder der Vereine 3 Ebrenscheiben, der einheimische Verein
außerdem einen silbernen Pokal . Die anschließende gesellige
Unterhaltung im Vereinslokal zum „Schlappen"

, bei der die
Familie unseres Wirtes , unser Genosse Epple , durch seine mu¬
sikalischen wie auch leiblichen Genüsse (u. a. Kastanien) uns
Karlsruher Arbeiterschützen frohe Stunden bereitete , gab der
ganzen Veranstaltung ein festliches Gepräge . Unser Vereins -
Humorist , der „Käferbeiner "

, verstand es auch , unsere Rodecker
Arbeiterschützen zu unterhalten und trug viel zur Fröhlichkeit
bei . Sportgen . Grimm , der infolge beruflicher Verhinde¬
rung des Bezirksleiters Een . Meißgeier Grübe des Bezirks
übermittelte , dankte in herzlichen Worten für die große Gast¬
freundlichkeit der Rodecker Arbeiterschützen und ihrem Wirte
nebst Angehörigen . Möge der versprochene Gegenbesuch efiep/j
einen nachhaltigen Eindruck erwecken , zum Wohle und Gedeihen
der Arbeiter -Schlltzenbewegung Badens . Darum ergebt an
alle, die noch außen stehen , der Ruf : herein in den Arbeiter -
schützcnbund , es lebe der Schießsport. Frei Ziel !

Interessenten für den Arbeiterschießsvort erhalten Aus¬
kunft bei dem Bezirksleiter Een . Meißgeier , Karlsruhe , Bau¬
meisterstraße 56. Hr.

Wassersport
Der Wassersportverein Karlsruhe veranstaltete am ^Mitt¬

woch im Städt . Vierordtbad einen ö f f e n t I i che n Schüler -
Uebungsabend , welcher von den Kindern , sowie Eltern ,
sehr gut besucht war . Es tummelten sich über 106 Knaben und
Mädchen im Wasser, sodab ein Ueberblick bald unmöglich war .
Ueberall war Leben und konnte man sehr gute Schwimm¬
leistungen und Sprünge von 1 und 3 Meter Brett bewundern .
Im Nichtschwimmerbassinwaren verschiedene Wasserstnele, wie
Reiterschlacht, Sackwerfen, sowie die Anfänger bei ihren
Uebungen zu sehen . Der vorgeführte Reigen der Knaben sowie
das Wasierballsviel am Schluß der Veranstaltung fanden all¬
gemein Beifall . Aus der Veranstaltung ist zu ersehen , daß der
Verein auf dem richtigen Weg ist die Gesundheit der Kinder
zu heben und kann den Eltern nur empfohlen werden, ihre
Kinder dem Wasserjportverein zuzufübren. e.

Verschiedenes
Das nächste Opfer der KPD .

Die Beweise, daß sich die KPD . als nächstes Opfer ihrer
Zellen- und Svaltungstaktik die Arbeiter -Turn - und Sport -
vereinsbewcgung berausgesucht bat , häufen sich immer mehr.
In allen Kreisen, Bezirken, Gruppen und Vereinen des Bun¬
des geht man an die Arbeit , sogenannte KPD .-Sportfraktionen
zu bilden , um nachher, wie alle bisherigen Vorgänge ähnlicher
Art in anderen Organisationen erfahrungsgemäß beweisen,
den groben Coup steigen zu lassen . So wurden kürzlich die
Arbeitersportler in Dresden zu einem „Jnformations -
abend" geladen . Was insbesondere mit den KPD .-Fraktionen
beabsichtigt ist, gebt aus einer Entschließung hervor , die über¬
all in derartigen Versammlungen vorgelegt wird : Spaltung !
Zertrümmerung des Arbeiter -Turn - und Svortbundes , Er¬
richtung einer neuen Filiale der Moskauer ! Hoffentlich sind
die Arbeitersvortler vernünftig genug, diesem Treiben recht¬
zeitig und energisch entgegenzutreten , damit der Bund nicht zum
Tummelplatz der Rekruten der Moskauer Drahtzieher wird !

Jugend und Wahlarbeit
Bezugnehmend auf unsere Notiz in der letzten Svortbeilage

betr . Beteiligung der Jugend an der Wablarbeit teilt uns die
Leitung der „Naturfreunde -Jugend " mit , daß sich auch die
Naturfreundejugend in sehr grober Zahl an der Flugblattver -
brcitung usw . beteiligt hat . Wir stellen dies gerne und mit
Freuden fest und sei auch der Naturfreundejugend dasselbe
Lob zuteil , Vas wir der Arbeiterjugend gezollt haben.

HZIDI 3u8enVti
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etoegung
Aeue Forderungen zum Schutze der Fügend
Im zweiten Hauptteil der Verfassung, die sich das deutsche

Volk am 11. August 1919 gegeben hat , steht inbezug auf die
Presse : „Eine Zensur findet nicht statt . . . . Auch sind zur
Bekämpfung der Schund- und Schmutzliteratur sowie zum
Schutz der Jugend bei öffentlichen Schaustellungen und Dar¬
bietungen gesetzliche Maßnahmen zulässig .

"
Demnächst soll bekanntlich ein neues Strafgesetz erlassen

werden. Nach ß 184 des heute noch geltenden Reichsstrafgesetz -
buches wird mit Gefängnis oder Geldstrafe vereint oder wahl¬
weise bestraft , wer unzüchtige Schriften oder Darstellungen ver¬
breitet . Durch das Reichsgesetz vom 25. Juli 1900 — die so¬
genannte ler Heinze — wurde der § 184a eingefügt , nach dem
auch bestraft wird , wer Schriften . Abbildungen oder Darstel¬
lungen , die, ohne unzüchtig zu sein , das Schamgefühl gröblich,
verletzen,̂ einer Person unter 16 Jahren gegen Entgelt über¬
läßt oder anbietet . Aebnliche Verordnungen finden wir in der
Reichsgewerbeordnung . Die Vorschriften der Gewerbeordnung
beschränkt sich im wesentlichen auf den Gewerbebetrieb im
Ümberzieben. Sie haben sich bei dem Schutze der Jugend als
nicht genügend erwiesen.

Schon 1914 batte daher die Reichsregierung den Entwurf
eines Gesetzes gegen die Schädigung der Jugeno durch di-
Zurschaustellung von Schriften , Darstellungen und Abbildun¬
gen vorgelegt , der für die Gewerbeordnung einen 8 43a oor-
sab : „Schriften , Darstellungen oder Abbildungen dürfen iu
Schaufenstern , in Auslagen innerhalb der Verkaufsräume
oder an öffentlichen Orten nicht derart zur Schau gestellt wer¬
den , daß die Zurschaustellung geeignet ist , Aergernis wegen
sittlicher Gefährdung der Jugend zu erregen .

" Da dieser Ge¬
setzentwurf den Widerspruch weiter Kreise bervorrief , wurde er
nicht verabschiedet. Die Generalkommandos bestimmten dann
während des Krieges auf Grund des 8 9b des Gesetzes über
den Belagerungszustand , daß Druckschriften , die vom Verkehr
im Umherziehen ausgeschlossen sind , im stehenden Gewerbe
nicht feilgebalten , ausgestellt oder sonst verbreitet werden dür¬
fen. Nach Wiederherstellung des Friedenszustandes wurde
diese Regelung hinfällig und deshalb wurde die Forderung
nach einer gesetzlichen Regelung aufs neue erhoben.

Im Zusammenhang mit der Verabschiedung des Reichs-
lichtsvielgesetzes vom 12 . Mai 1920 nahm die Nationalver¬
sammlung einstimmig die Entschließung an , „die Reichsregie-
rung zu ersuchen , die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes zur
Bekämpfung der Schmutz - und Schundliteratur zu beschleu¬
nigen .

" Der Entwurf dazu liegt nun vor . Er sieht von einer

Begriffsbestimmung der Schmutz - und Schundliteratur ab .
es schwierig ist , eine Bestimmung zu finden , die allgemein
friedigt und den praktischen Bedürfnissen entspricht. D>« *
zeichnung „Schundschriften" sagt ja schon genug . Den BeS
„Schmutzschriften " läßt der Entwurf unberührt . Die
kämpfung der Pornographie ist grundsätzlich nicht einbeö«^
Die Prüfstelle kann aber ungehindert im Einzelfall auq K
züchtige Schriften im Sinne des Reichsgesetzbuches
„Schmähschriften" auf die Liste setzen , namentlich wenn
Schriften schundmäbigen Inhalt haben und eine Gefährd̂
der Jugend bedeuten . Der Begriff der Schriften im
des Entwurfs deckt sich im allgemeinen mit dem des SK"
gesetzbuches . Abbildungen fallen nur darunter , wenn sie '
Rahmen einer Schrift , d. h . eines Worttertes , besonders
in periodischen Druckschriften , erscheinen .

Das Schutzalter ist wie im Lichtsvielgesetz auf 18 3®*
,,

angesetzt . Die als Schmutz - und Schundliteratur festgesteu-^
Schriften werden in eine Liste ausgenommen. Die Aufnav̂
ist an das Vorliegen bestimmter gesetzlicher Voraussetzung
( 8 3) geknüpft und bat ein gesetzliches Verbot der Schritt ««
Verbreitung und Verkauf an Jugendliche zur Folge . Die
stellung erfolgt zentral für das Reich durch den ReichsmiMgdes Innern auf Grund der Entscheidung von Lcmdesvrüfft̂ gunter Mitwirkung von Sachverständigen aus den Kreisen ^
Kunst und Literatur , des Buch - und Kunsthandels , der
gendwohlfahrt und der Volksbildung , und zwar muß jede " ■
vier Gruppen zur Entscheidung berangezogen werden. ’L,Auswahl der Sachverständigen sind aus den Kreisen gJugendwohlfahrt auch Lehrer der öffentlichen Schulen »u
rücksichtigen. Zur Aufnahme einer Schrift in die Liste ist
Zustimmung des Vorsitzenden und von wenigstens drei
verständigen erforderlich. Als eine der ersten soll eine
der Sauvtstelle zur Bekämpfung der Schund- und Schmutzigratur aufgestellte Liste veröffentlicht werden , die die Billig^
sämtlicher im Ausschuß der Deutschen VolksbildungsvereA
gungen vertretenen maßgebenden Volksbildungsverbände
Weltanschauungen gefunden hat . Vor ihrer Veröffentlicĥ ,findet noch eine llebervrüfung durch den vom Gesetz vorges«^neu Ausschuß beim Reichsministerium des Innern statt .
dieser Entwurf von größter Tragweite für unsere 3 «?*

,.ist, sollte die Jugend dazu Stellung nehmen und sichihre Vertreter möglichst viel Einfluß bei der Aussüb«""
sichern. Anna Blos , Stuttgolt -

Veranstattungen -er Arbeiterjugend
Soz. Arbeiterjugend Grob-Karlsruhe . Heute

8 Ubr Vortragsabend des Arb .-Abstinentenbundes im
Jugendheim . Thema : „Kultur und Sozialismus ". Frg ,Eintritt . — Mittwoch , abends 8 Ubr im Städt . Jug «Aheim : 2. Abend der Mädelwoche. Genossin Stiegeler -Dukg
spricht über „Das Mädel in der Arbeiterjugend ". — DAnerstag , abends 8 Uhr im Städt . Jugendheim kür Burscĥ
und Mädel . Genossin Landtagsabg . Fischer spricht über X
Frau im Wandel der Zeiten "

. — Freitag , abends 8 Ub«^Städt . Jugendheim : 3. Abend der Mädel voche. Genossingeler-Durlach spricht über „Das Arbeiterjugendmädel und '
Verhältnis zu Mode und Sitten "

. — Sonntag : Wal1w «Ä
— Gruppe Süd . Sonntag morgen 8 Uhr Treffpunkt „Tio>^Tageswanderung . — Jungsozialiften . Heute abend 8
Besuch des Vortragsabend des Arb .-Abstinentenbundes .
oben. — Freitag abend Kursus .

Durlach . Dienstag : Arbeiterabstinenten im Karl ^ E
Jugendheim . — Mittwoch : llebungsabend . — Donner^ -,llebungsabend . — Samstag : Singgemeinde . —
Wanderung . Näheres am Mittwoch.

Rastatt . Montag , abends 7.30 Ubr, Bastelabend ,
woch Musikprobe. Donnerstag Theater - und Reigenabenv-
Freitag Mädelabend bei Lotte Hasselbach .
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Bücherschau »,
3. Konferenz zur Besprechung von Fragen der

l' chen Jugendarbeit . 56 Seiten . Berlin l925. Dcrlaö -^
schaff des ADGB 1,10 M. Heber die Verhandlungen
6 bis 7. August ds I . in Hamburg stattgefundenen
schaftlichen Jugendkonferenz liegt jetzt der gedruckt«
vor . Wertvoll daran ist besonders, daß das Referat iw" r
Niekisch über das Problem „Jugend und Beruf " fo« l<• * ^daran schließende interessante Aussprache sehr ausfübr » ^
dergegeben sind . Doch auch die instruktiven Vortras ffi
die „Mitwirkung der Gewerkschaften über die Reg«-"
Lohnverhältnisse " ist genügend Raum gewährt wordev^ ^ »»'
Anschaffung dieses Büchleins kann deshalb nur warnt
len werden.
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Dienstag , den 27. Oktober 1925

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 27 . Oktober

Geschrchtskalendek
27 . Oft . : 1553 Der Arzt und Anlitrinitarier Michael Ser -vet in Genf verbrannt. — 1806 Napoleon zieht in Berlin ein.— 1922 Rücktritt des italienischen Kaünetts Fiacta .

Varteinachrichlen des Soz . Vereins Karlsruhe
Borstandssitzung . Morsen Mittwoch abend 8 Uhr in der

»Eambrmusballe" Vorstandssitzung .

Echweizertage in Karlsruhe
Im Anschlug an die Große Schweizer Kunstausstellung,im Juli und August in Karlsruhe stattfand , und zur Er¬

gänzung des Bildes , das sie vom künstlerischen Leben der
Schweiz vermittelte, finden im November in der badischen«andeshauvtstadt noch mehrere kulturelle Veranstaltungennatt , die wohl geeignet sind, die freundnachbarlichen Bezieh¬ungen zwischen den beiden Ländern nun noch intensiver zuGestalten. Veranstalter sind, das Badische Landestheater, das
Indische Konservatorium und vesrchiedene Karlsruher Vereine.Das Gesamtvrogramm siebt die Aufführung von SchweizerOver- und Konzertwerken vor , unter Beteiligung namhafter
Schweizer Künstler ; außerdem werden bekannte Schweizer
^edner hierher kommen, um auf Einladung verschiedener
greine Vorträge über die Eigenart und landschaftliche Schön -Jfcii, sowie über die bedeutenden literarischen Erscheinungenlbres Landes zu halten. Aus dem Programm sei heute schon
Us' tgeteilt, daß Mitte November im Badischen Landesthcaterme Erstaufführung von Volkmar Andreaes „Abenteuer des"chasanooa" stattfindet, das Ländestheater bereitet außerdemmne Morgenfeier vor, bei der Schweizer Dichtungen rezitiertwerden. Einführende Worte u .» er besonderer Berücksichtigungm>n Konrad Ferdinand Meyer spricht dabei Dr. Korrodi -
^urich . Schweizer Lieder werden durch Helene S t o e b zum

. ertrag gebracht. Neuere Schweizer Kammermusik wird an
.mnem besonderen Abend des Berner Streichquartetts auffüb-

das damit zum erstenmal hier spielen wird. In einem
werteren Konzert kommt die „Elegie" von Othmar Schoeckunter persönlicher Leitung des Komponisten und mit Felix
7- u e f f e l -Bern als Solist zur hiesigen Erstaufführung. Das
.uad :schc Konservatoirum beteiligt sich mit einer Morgenver-
Mallung . deren Vortragsfolge neben älteren Werken für
^chauspieikritiker der „Frankfurter Zeitung"

, Dr. BernhardDwbold , Professor Faesi -Zürich, Pfarrer Blocher , Dr. Tregund der Schweizer Dichter Huggenberger . Der erste Vortrag°wse unter dem Namen : „Schweizer Tage" zusammengefaßten
Veranstaltungen findet bereits am Montag , den 2. November,
i»? . Saal der Handwerkskammer (Prinz Mar Palais ) statt ,
^mn Thema lautet : „Ein Schweizer Dichter (Karl Spitteler ) " .
^̂ manstalter ist die Gesellschaft für geistigen Aufbau. Diese
^ unstaltungen werden sicherlich dazu beitragen, das Ver-nndnis für die Schweizer Kunst und Dichtung in den weite¬ren Kreisen zu vertiefen.

Vom Einzelhandel
Aan der Handelskammer schreibt man uns :

. Der Einzelhandelsausschußder Handelskammer Karlsruhe
des am Oktober d . I . eine Sitzung ab, die in Vertretung
rat Teilnahme verhinderten Vorsitzenden, Herrn Stadt -
^ l ^ rnkel -Karlsrube, von Herrn Finkenzeller - Karls -
dx!/ . Geleitet wurde . Den Verhandlungen wohnte auch Han -
ft a / ?unnerpräsident Nicolai bei . Die Frage der V e r a n -
rwe »

U
ot 8 I) on Sonderverkäufen , die sich neuerdings

babe Abstoßung von Waren mehr und mehr eingebürgert
kost n - ? ûrde eingehend erörtert. Wenn auch di« Rotwendig-
oji W verkannt wurde , die Auswüchse auf diesem Gebiete

sattste zu bekämpfen , so glaubte der Ausschuß doch , eine
voiansr * ^ * Einschränkung bezw . Begrenzung der Ausnahme-
^ Haltungen zur Zeit noch nicht befürworten zu sollen ; er
tz^

^lolmehr der Ansicht, die Bekämpfung durch entsprechende
iolhauv? ' bio seitens der örtlichen Fachorganisationendes Ein-

Su erlassen wären und die sich in Baden bereits gut
^arls . baben , vorzunehmen . Herr Rudolf Hugo Dietrich -
ausi^ ^be berichtete über die letzte Sitzung des Einzelhandels-
k>Urg

'~ 5 bes Deutschen Industrie- und Handelstage in Sam-
^ r « i Vordergrund der Beratungen stand die Frage der
echtz i^ estaltung im Einzelhandel . Hierzu wurde

? ^re Entschließung gefaßt, in der der legitime Einrel-^teisS "lr°k ber Tatsache , daß die Gründe der gegenwärtigen
Selĥ J ^ o weit überwiegend auf Gebieten liegen , die der Ein-
ben 1° eut wie gar nicht zu beeinflussen in der Lage ist ,611 Willen bekunden , an allen durchführbaren Bestre -
Ctaat Senkung der Preishöhe mitzuarbeiten. An den
bau bie dringende Mahnung, vornehmlich durch Ab-
Aus^? offentlichcn Lasten , durch strengste Einschränkung der
schluh 1^

"
. aller öffentlichen Verwaltungen und durch den Ab-

Eru^ ^ Ergneter Handelsverträge seinerseits zur Schaffang der
stl eig^^ " beirutragen, auf denen die deutsche Volkswirtschaft
der Tätigkeit sich erneuern kann. In gleicher Weis« wie

- "belsansschub des Deutschen Industrie- und Han -'
^wmer °uch der Einzelhandelsausschuß der Handels-

^diren rg - ““ «rulle die in unverantwortlicher Weise gegen den
den ^uzelhandel erhobenen Vorwürfe als eines verteuern-
totiid .

0 " "produktiven Zwischengliedes mit Entschiedenheit
Ks ^ ^ atungsgegenstände des Einzelhandelsausschus-">s 5Cs duischsn Industrie- und Handelstags waren : Berbält -
K"itey ^ ' "Selhandels zu den landwirtschaftlichen Ecnossen -
?pf«n ^

'
^ ^ wtcnhandel, Wareneinzelhandel auf den Babn-

i'piußjtzj- ""k den Straßen außerhalb der gesetzlichen Laden -
!» . bas ' . ^ ^tstnien für die Eintragung des Einzelhandels
, llfoloi ^ 7"b°kpregister, alles Fragen, die , wie Herr Präsident"fitflein °"ch die Handelskammer Karlsruhe schon seit

mst J* der Wünsche des Einzelhandels eingehend
Reform 0!0 bearbeitet bat . Zu der in Aussicht genomme -

!e 5ubil« . , ,
s Raichswirtschaftsrates erklärte der Ausschuß

voliknnisü0 "" r eines Vertreters für den Einzelhandel als
eutung desungenügende und in keiner Weise der Be-

-̂lnzelhandels entsprechende Vertretung.

^ '
w^ Lichtbilh ,- . » vvuiug V» oteuiutlUKHlUllUiaAkum *0"brusehen war, am Freitag ein zahlreiches PuArsch mitx »sen, namentlich Jugendliche, für die der Name

, ■ Schimmer der Romantik umgeben ist. Der
beklaa»° e,ne sympathische Erscheinung in den 30er Jab -

° "tschi2
0^ »"nächst das lebhafte Interesse, das man inder Fremdenlegion nehme , wodurch er gezwun -u .berichte »

" . "ueder über seine Erlebnisse bei dieser Truppesdionä^ 1» .̂'
" bwohl er keinen Wert aus den Titel Fremden-che Floskel erzählte er sachlich , kunstlos , ohne rheto -Me Äbene- ,

' ^""blässig auf dem Podium bin und her gehend ,^ legez "° r , die er zu bestehen hatte, um zu Beginn des"em afrikanischen Busch an die deutsche Front in

ervortrag des Fremdenlegionärs Kirsch

Frankreich zu kommen . Um dies Ziel zu erreichen , lieb er sichin der Legion aufnebmen. In der Champagne glückte ibm dergefahrvolle Ueberlauf, wobei er verwundet, sein Begleiter ge¬tötet wurde . Im Verlauf des Krieges wurde er von den Fran¬
zosen gefangengenommen, zum Tode verurteilt , infolge beson¬derer Glücksumstände aber zu 25iäbriger Zwangsarbeit begna¬digt . Mutig und auf seinen guten Stern vertrauend, unter¬nahm er die Flucht , die ihn, den Todgeglaubten, endlich wiederin die Heimat führte . Im zweiten Teil seines Vortrags schil¬derte Herr Kirsch seine Reisen in Persien. Er hatte den Trans¬
port von Spinn - und Webmaschinen nach einer persischen Tex¬tilfabrik übernommen, eine Aufgabe, deren Lösung reich waran unvorhergesehenenSchwierigkeiten und Abenteuernaller Art .Die Fahrt, an der sich 15 Personen beteiligten , wurde per Last¬auto von Berlin aus unternommen und führte durch den Bal¬kan ins Innere Persiens , wobei sich Gelegenheit bot , vielFremdartiges zu sehen und im Bilde festzuhalten . So warHerr Kirsch in der Lage, in prächtigen Lichtbildern die ver¬
schiedensten Volkstyvckn und Würdenträger zu zeigen, Mo
scheen mit Kuppeln aus massivem Golde, seltsam gebauteBrücken, schauderhafte Straßen , unwegsame Pässe , aber aucheinzigartige Landschaftsbilder . Herr Kirsch schloß seinen 2 )4=
ständigen, äußerst interessanten Vortrag, für dessen Vermitt¬lung man der Konzertdirektion Fritz Müller dankbar sein muß,mit dem Hinweis, daß Persien uns nicht nur starke Sympathienentgegenbringe, sondern auch für die deutsche Industrie ein
empfänglicher Boden sei . r.

( :) Die Geflügelzucht Rheinhafen schreibt uns : Es war
schon längere Zeit bekannt , daß in Daxlanden gröbere Beständean Gänsen , Enten und Hühnern eingingen. Ende Septemberwurden verschiedentlich verendete Tiere an unserer Geflügel¬
zucht Rheinhafen vorbei durch die Alb heruntergeschwemmt .Da bei uns am Samstag , den 26. und Sonntag , den 27. Sep¬tember plötzlich 5 Enten und 1 Gans eingingen, haben wirMontag , den 28. September 2 Enten und die betereffendeGans an das Tierhygienische Institut Freiburg zur Feststellungder Todesursache geschickt. Wir bekamen Mittwoch, den 30.September, von Herrn Bezirkstierarzt Dr. Eerspach die Nach¬richt, daß als Todesursache die Geflügelcholera festge¬stellt wurde . Samstag , den 3. Oktober , wurde dann von Sei¬ten des Bezirksamtes unsere Geflügelzucht Rheinhasen gesverrtund diese Sperre in den Tageszeitungen amtlich bekanntge¬
macht. Durch sofortige gründliche Desinfektion batten wirkeine weiteren Erkrankungen und Eingänge zu verzeichnen .Inzwischen ist die Sperre für den Rheinbafen wieder aufge¬hoben worden . Auf unser Vorstelligwerden am 5. Oktoberbeim Bezirksamt erfolgte erst am 10. Oktober dann die Ver¬hängung der Sperre, die im Darlander „Lokalanzeiger " be¬
kanntgegeben worden : in den Karlsruher Zeitungen ist vonSeiten des Bezirksamtes bis heute noch keine Bekanntmachungerfolgt. Es ist einfach unverständlich , wie einige Wochen langin einem Ort wie Daxlanden, möglicherweise auch anderswo,wertvolles Geflügel eingehen konnte , ohne daß die Behörden,denen diese Eingänge bestimmt bekannt werden mußten , daman allgemein davon sprach , eingegriffen haben . Durch diese
Nachlässigkeit konnte es möglich sein , daß die sehr gefährlicheEeflügelcholera auch in unserem ca . 1 Kilometer entfernt lie¬
genden Teil unserer Geflügelzucht am Rheinhafen eingeschlepptwurde und zwar dadurch, daß Kadaver verendeter Tiere durchdie Alb hindurchgeschwemmt wurden und unsere 'Tiere so den
Giftstoff aufnehmen konnten . Unverständlich ist ferner , daß— nachdem man bei einer am 5. 10. abgelieferten Gans starkeCholera feststellte — die Sperre erst am 10. 10. bekanntgege¬ben wurde und zwar nur in dem kaum und nur in Darlandengelesenen „Daxlander Lokalanzeiger". Sie hätte mindestens —in derselben Form wie die Bekanntmachung für die Geflügel¬
zucht Rheinbafen — in einer Karlsruher Zeitung erfolgen müs¬sen, um für die Umgebung genügend Warnung zu sein . Wir
möchten einmal folgendes in Erwägung ziehen : Ein ähnlicherFall kommt in der Nähe der Geflügelzucht Rüvvurr vor , in derwir tausende von wertvollen Tieren aufzieben . Die Gefahrdort wäre, bei unsern dortigen dichteren Beständen, bedeutend
größer wie am Rheinhafen. In einem solchen Falle wäre dieBehörde für den dann entstehenden Schaden wohl verantwort¬
lich — aber wie ist der Schaden überhaupt wieder gut zu ma¬
chen . der der gesamten Geflügelzucht , heute einem wertvollenTeil unseres Wiederaufbaues, entsteht ? Wir hören aus Dar¬landen, daß einzelnen Familien bedauerlicherweise ganze Be¬
stände eingegangen sind. Der Schaden ist sehr grob . Er wäre
noch gröber , wenn nicht die Leitung unserer Geflügelzucht ein¬gegriffen hätte. Man sieht also , hier sofort den Unterschiedzwischen rationeller und weniger rationeller Geflügelzucht inder Tatsache , daß in den Beständen der Geflügelzucht mit ihrenHungerten von wertvollen Tieren sofort nach dem eingetretenenEinzelfall und den daraufhin erfolgten Maßnahmen, die Krank¬heit nicht weiter um sich gegriffen hat , während in den Ställender Kleintierzüchterdie gleiche Krankheit in vielen Fällen sichganz verheeren ausgewirkt bat . Hier ist ein dankbares Feldfür die Eeflügezuchtvereine, aufklärend zq wirken .

( :) Stiftungsfest des Gesangvereins „Lassallia". Der Ge¬
sangverein Lassallia gibt am Samstag den 7. November,abends 8 Uhr im groben Saale der Festballe anläßlich seines31. Stiftungsfestes ein Konzert mit einem erstklassigen, künst¬
lerischen Programm. Zur Mitwirkung wurden Frl . Mattes ,Pianistin am Bad. Landeskonservatorium und Herr TheoStrack , Heldentenor am Bad . Landestbeater gewonnen. DerKartenvorverkaufbat bereits begonnen . Alles Nähere ist ausdem Inseratenteil ersichtlich.

Badisches Landestheater. In iwr Neueinstudierung vonWagners „Meistersinger von Nürnberg"
, die für Freitag , den30. Oktober angesetzt sind, wirken in den Chören der „Fest¬

wiese " im dritten Akt freundlicherweise eingelwdene Herren
und Damen des Bachvereins und des Lebrergesangvereinsmitin einer Gesamtstärke von über 200 Personen.

Der Bach -Beethoven-Zyklus von Emma Darmstadt , Pia -
mstin und Lehrerin am Munrschen Konservatorium, nimmt
heute Dienstag abend 8 Uhr im Saale der „Bier Jahres¬
zeiten (Hebelstrabe 21) seinen Anfang. Außer 6 Präludien
und Fugen aus dem 2 . Teil des „wohltemperierten Klaviers"
von Bach kommt die Sonate Op . 10 Nr. 2 von Beethoven zurAufführung. Karten sind außer bei Doert, Müller und Tafel
auch noch am Saaleingan « zu haben .

Der Karlsruher Sausfrauenbund veranstaltet am Mitt¬
woch ,28 .Oktober , nachmittags 4 Uhr , im „Löwenrachen " einen
Vortrag über „Vereinfachung der Hauswösche ". Die Vor¬
tragende , Frau Lucie M a r cks , die schon früher sehr guteVorträge bei uns hielt , wird ihre Ausführungen mit prak¬
tischen Anleitungen verbinden. Sie steht jeder Hausfrau mit
ihrem erfahrenen Rat in schwierigen Wäschefragen zur Ver¬fügung. Dil« Veranstaltung wird für jede Hausfrau von gro¬bem Interesse sein und wird mancherlei nützliche Anregungenenthalten.

( :) Aus der Bewegung der Arbeiter-Abstinenten . ImAuftrag des Bundesvorstandes des Deutschen Arbeiter-Absti¬nentenbundes unternimmt Genosse Lenzner . Redakteur am
„Volksboten" in Zeitz, gegenwärtig eine Agitationstour durch
Deutschland und wird am heutigen Abend 8 Uhr in einer vonder hiesigen Ortsgruppe im Jugendheim einberufenen Ver¬
sammlung über „Kultur und Sozialismus " sprechen. Es
dürfte gewiß für jeden Partei - und Eewerkschaftsgenossen von

Interesse sein , die Ausführungen des Genossen Lenzner , derdas erwähnte Thema vom Standpunkte der Alkoholabstinenzbehandeln wird, anruhören . Nach Schluß des Vortrags ist wie
üblich freie Aussprache , sodaß auch gegenletlige Ansichten zuWorte kommen können . Sämtliche Partei - und Gewerkschafts¬genossen sind eingeladen.

Badisches Konservatoriumfür Mustk. Um schulentlasseneen
Mädchen die Möglichkeit »u geben , sich gesanglich und musika¬
lisch zu bilden, richtet die Singschule des Bad. Konservatoriumseinen zweiten Mädchen -Abend brrs ein. Der Lehrgang umfaßt
Stimmbildung , Rhythmik , Notensinsen etc . und Pflege dos
ein - und mehrstimmigen Liedes. Das Schulgeld beträgt 15 M
jährlich . Anmeldungen im Sekretariat des Bad. Konservato¬riums für Mustk, Sofienstraße 43.

Bachverein. Die glänzende Aufnahme der am vergangenenMontag zur Aufführung gebrachten „Groben Messe F-moll"von Anton Bruckner hat dem Bachverein viele schriftliche und
mündliche Anerkennungen gebracht. In diesen wurde aus¬nahmslos die Wiederholung des Konzerts gefordert . Um das
hervorragende Werk weiten Schichten der Bevölkerung zugäng¬
lich zu machen, wird am Mittwoch, den 4. November ds. Js .abends halb 8 Uhr in der Festhalle eine Wiederholung statt¬finden. Die Eintrittspreise werden so gehalten sein , daß esjedem Einzelnen möglich ist, sich Anton Bruckners bedeutendes
Chorwerk anzuhören .

Karlsruher voltzeibericht vom 27. Oktober
Eelbsttötnng. Die 44 Jahre alte Ehefrau eines Monteursim Stadtteil Mühlburg hat sich am 26. 10. in ihrer Wohnungaus unbekannten Gründen erhängt.
Messerstecherei. Der wegen der Messerstecherei in der

Nebenliusstrabe gesuchte 33 Jahre alte Zigeuner konnte vonder Polizei in Landau festgenommen werden .
Feftgenommen wurden : Ein Maler von Freichurg, der vonder Staatsanwaltschaft Freiburg wegen Diebstahls und Heh¬lerei gesucht wurde , vier Personen wegen Paßversebens , drei

Personen wogen Verfehlungen gegen die Bestimmungen der
Gewerbeordnung, ferner 12 Personen wegen verschiedener son-
stiger strafbarer Handlungen.

Aus den Vororten
Aus ErSnwinkel schreibt man uns : In recht errfeulicher

Weise trägt man heute dem Gesamtverkehr besonders dadurchRechnung , daß an verkehrsreichen Straßenkreuzungen eine Ver¬
kehrspolizei angeordnet wurde . Es wäre nun angebracht , diese
so gut bewährte Verkebrseinrichtung auch auf die H a u v t z u-
fahrtsstraben zur Stadt auszudehnen. Eine rechtgefährliche Stelle ist die Ecke der Durmersbei -
mer - und Zeppelinstrabe im Vorort Grün Winkel .
Dies« Hauptzufahrtsstrabevon Rastatt und dem Badener Ober¬land her passieren täglich Hunderte von Automobilen und Mo¬torrädern, welche zum Teil geradeaus fahren, ein großer Teil
jedoch den kürzeren Weg zur Stadt in die Zevoelinstrabe ein¬
biegen. Da nun die Zevpelinstrabezu der sehr verkehrsreichen
Durmersheimerstrabe im rechten Mnkel steht und von Autosdie Kurve ziemlich scharf genommen werden muß , so ist dieseStelle sehr gefahrvoll und find auch schon einige Auto- und .Motorradunfälle zu verzeichnen . Hier wäre es nun angebracht ,an dieser Stelle einen Verkebrsordaer anzustellen oderaber auf erforderliche Entfernung entsprechende Warnungs¬tafeln anzubringen. Zu weiteren Bedenken über die Verkckbrs -
verhältnisse geben nun folgende Puntte Anlaß : In Entfernungvon etwa 50 Meter von der Zeppelinstraße münden die Bahn¬linien Kühler Krug—Daxlanden sowie Karlsruhe—Durmers¬
heim im Bogen in die Durmersheimerstrabe ein. Trotzdemeine Warnungstafel etwas abseits im Bahnkörper vorhanden
ist, so scheint dieselbe bei abgeblendetem Licht doch nicht recht¬zeitig ersichtlich zu sein , denn fast täglich kommt es vor, daß noch
nicht ortskundige Autolenker in den Bahnkörper bei Nachthineinfahren und dann wieder zurück müssen. Auch der amGarteneck Zeppelin- und Durmersheimerstrabe stehende Weg¬
weiser läßt zu wünschen übrig . Die Schritt ist so klein und ver¬altet , daß ein Autoführer diese bei abgeblendetem Licht auf die
Entfernung zum eventl. erforderlichen Einbiegen unmöglich er¬kennen kann. So ist es denn nachts schon wiederholt vorge¬kommen (selbst auch am bellen Tage) , daß Autos diese Stelle
überfahren haben , dann wieder umkehren müssen und nachtsdabei Huven, daß die Anwohner in Aufregung versetzt werdenund glauben, es sei ein Unglück geschehen. Will man mm den
Verhältnissen auch in dieser Hinsicht gerecht werden , so wäre es
angebracht , daß an dieser Stelle möglichst große , nachts voninnen beleuchtete Wegweiser angebracht werden , wie dies nichtnur in anderen Großstädten , sondern auch in vielen Kleinstädtender Fall ist. Die Auto- und Motorradlenker, die Anwohner
dieser Verkebrsstrecke sowie die gesamte Bevölkerung würde
für diese Verkehrseinrichtung gewiß recht dankbar sein . Br . K.

Äe Vereinsanzeiger X'
-pnNl.W

BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel reine Aufnahme ,oder « erden zum ReNamenzeiienpreiS berechnet ).
Karlsruhe .

Sängerbund „Vorwärts". Morgen Mittwoch abend 8 .1lbr
Vorstandsfitzung in der „Deutschen Ekche ". 5884

Naturfreunde — Bz.-Sr . Mühlburg. Mittwoch, 28. d . M .,8 Uhr in der Rest . „Hirsch " Versammlung mit Vortrag. Mühl-
burger Musiker haben zu erscheinen. (2882) Die Verwaltung.

Dnrlach . (Sozialdem. Partei , Ratbauskraktion.) Mor¬
gen Mittwoch abend Punkt 8 llhr Frattionsfitznng im Rat¬
haus, Zimmere 1 . 1046 Der Vorstand .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater: „Kapitän Brabbounds Vekehruns .Bier Jahreszeiten : Abends 8 llbr Bach-Beethoven-Zyklus

1 . Abend .
Kaffee Bauer : Konzert mtttags und abends.
Refidenz -Lichtspiele : Anna-Lisa von Dessau . Das deutsche

akademische Olympia.
Palast-Lichtsviele : SchwedeiMut. Fatty als Reisender.
Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr „Darum ists am Rhein so

schön " .
Landesgewerbeamt: Betriebstechnische Ausstellung vormittags

von 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr .Weltkino: Hyänen des Meeres . Seines Glückes Schmied .Uniontheater: Gesellschaftsskandal . Du sollst nicht begehrendeines Nächsten Weib.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Maria Daul , alt 38 Jahre , Ehefrau des

Josef Daul , Monteur. Josef Albert, Hafnermeister , Ehemann,alt 69 Jahre . Peter Huber , Bücherrevisor , Ehemann, alt 68Jahre . Reinhard Seitz , Turmnhrmacher , Ehemann, alt 43 I .Wilhelm Reichert , Former, Witwer, alt 30 Jahre . OttilieLängle, alt 51 Jahre , Ehefrau von Franz Längte, Malermei¬
ster. Luise Berkau , alt 61 Jahre, Ehettau von Heinrich Bekkau ,Reichsbankobergeldräbler .
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Gewerkschaftliches
Zur Lohnbewegung der Arbeiterschaft in den

Tüten- und Papierfabriken
Die Arbeiterschaft in den Tüten - und Papierwarenfabriken

geht zum offenen Kampf über . Trotzdem alles versucht wurde ,
eine Einigung mit den Arbeitgebern zu erzielen , waren die
Herren zu einer Anerkennung des Tarifs für Württemberg
und Bayern nicht zu bewegen. Sie erkennen die traurige
Lage ihrer Arbeiterschaft an , sind aber^ zur Gleichstellung mit
denen anderer Bezirke der gleichen Industrie nicht bereit . Die¬
sem abzubelfen hat nun die Arbeiterschaft in E b e r st a d t
(Hessen) am Freitag abend den Streik beschlossen und
bm Samstag ist dieser Beschluß auch restlos durchgeführt
worden . Kein Arbeiter und keine Arbeiterin ist in den Be¬
trieb zurückgekehrt , das zeigt, daß das Elend unter dieser
Arbeiterschaft ziemlich groß ist und daß sie gewillt sind , ein¬
mütig den Kampf zu fü hren , um diesem Elend ein Ende zu
machen .

Es ergeht an alle Arbeiter und Arbeiterinnen der Tüten -
und Papierwarenfabriken die dringende Aufforderung , ibre
Kollcgen und Kolleginnen in diesem Kampfe zu unterstützen
und vor allem jede Streikarbeit zu verweigern .

Die Kollegen und Kolleginnen in Bruchsal und
Karlsruhe ( Braun u . Cie .) mögen sich diese Geschlossen¬
heit als Vorbild nehmen und sich ebenfalls ausraffcn zum
Kampfe , denn auch hier sind die Verhältnisse ebenso schlecht,
« enn in Karlsruhe nicht noch schlechter.
Verband der Buchbinder und Paviervcrarbeiter — Gau Hessen

und Pfalz —, Bezirk Mittelbaden .

Schiedsspruch für die Mannheimer Angestellten
Der Schlichter für Baden bat den Schiedsspruch gegen das

Kartell der Mannheimer Arbeitgeberverbände (Eeneral -
tarif ) für verbindlich erklärt . Demnach stebt sämtlichen in
der Mannheimer Industrie und im Großhandel beschäftigten
Angestellten ab 1 . September eine Gehaltszulage von 8 Pro¬
zent zu.

Die Gewerkschaften nach dem Kriege
Ein Buch von Richard Seidel . Verlag I . H . W . Dietz Nachf .,

Berlin SW . 68 . Preis Ganzleinen 6 Mark .
Durch die 1918 eingetretene Aenderung der Staatsform

und der sozialen Machtverhältnisse erwuchsen auch den Ee-
tverkschaften neue Probleme , die eine grundlegende Aenderung
ihres Ausgabenkreises bedingten . Richard Seidel behandelt sie
in seinem soeben im Verlag I . 5 . W . Dietz Nachf . Berlin er¬
schienenen Buch , „Die Gewerkschaften nach dem Kriege" und
läßt dadurch sein lange erwartetes Werk zu einem Stück Ge¬
schichte der deutschen Arbeiterbewegung werden , das die Ent¬
wicklung der Gewerkschaften seit 1918 darstellt . Wenn es sich
hier auch nicht um eine historische Darstellung im streng
wissenschaftlichen Sinne handelt , so wird doch in reichem Maße
auf die Ereignisse seit 1918 Bezug genommen, insbesondere
soweit sic als stoffliches Gerippe den in den Kreis der Be¬
trachtungen gezogenen Fragen zugrunde liegen . Wohl eines
der bedeutsamsten Probleme der Nachkriegszeit ist für die Ge¬
werkschaften der Kampf um eine lebendige Wirtschaftsdemo¬
kratie . Wenn Artikel 165 der Reichsverkasiung auch die Mit¬
wirkung der Arbeiter und Angestellten an der gesamten wirt¬
schaftlichen Entwicklung der produktiven Kräfte gesetzlich fcst-
legt , so zeigt doch die folgende Entwicklung, wie wenig im
'Grunde ein Satz der Verfassung bedeutet , wenn ihm nicht
tatsächlich soziale Machtverhältnisse Leben verleiben können.
In der Aenderung der sozialen Struktur der Gesellschaft sieht
Seidel aber gerade die Aufgabe der Gewerkschaften, während
er der politischen Partei die Aufgabe zuweist, diese Verände¬
rung in der Gesetzgebung zur Anerkennung zu bringen .

Es ist unmöglich, in einer kurzen Würdigung des Scidel -
schen Buches all die Fülle von Problemen auch nur aufzuzäh-
len , die vom Verfasser, gegründet auf die intime Kenntnis
der Tatsachen, in vorzüglicher Darstellung behandelt werden.
Es sei nur noch auf die bedeutsamen Kapitel über „Sozial¬
politik und Gewerkschaften "

, „Verfassungsfragen der Gewerk¬
schaften" und „Gewerkschaftliche Vildungsarbeit " hingewiesen,
•um annähernd zu zeigen , welch umfangreichen Stoff dieses
.verdienstvolle Buch behandelt . Es ist selbstverständlich, daß
auch die Fragen der Gewerkschafts-Internationale und die
Probleme der Beamten - und Angestellten-Gewerkschaften ihrer
groben Bedeutsamkeit entsprechend eingehend gewürdigt
werden.

Seidels Buch muß jeder im Wirtschaftsleben stehender

Lichtbildervortrag „Das sexuelle Problem ". Etwas völlig
Neues wird der am Freitag und Samstag im Saale des Gast¬
hauses zur „Blume " in Durlach stattfindende Lichtbildervor¬
trag über „Das sexuelle Problem " mit 160 Bildern bringen .
Er wird für Damen und Herren getrennt gehalten . Näheres
siehe Inserat . Der Privatgelehrte Richard Heise wird das
Thema von einem ganz neuen Gesichtspunkt aus beleuchten,
sich aber trotzdem streng an wisienschaftlich erwiesene Tatsachen
halten . Es bandelt sich bei seinen Ausführungen aber nicht
nur um die sexuelle Frage , sondern auch noch um Aufklärung
über manche andere scheinbar unerklärliche und scheinbar un¬
heilbare Erkrankung.

Gerichtszeitung
Ein außergewöhnlicher Fall von Unterhaltspflicht beschäf¬

tigte am Donnerstag die Strafkammer in F r e i b u r g als Be¬
rufungsgericht . Der seit Jahren von seiner Frau getrennt
lebende Fabrikweber Peter Hierholzer aus Brombach war im
Oktober 1924 vom Bezirksamt Lörrach aufgcfordert worden ,
für seine Frau einen Unterhaltsbeitrag von monatlich 10 Jl
zu leisten. Dieser Betrag sollte an die Gemeinde Hauingen
bezahlt werden, welche für die Pflegekosten der Frau , die sich
in einer Heilanstalt befindet , aufkam . Da der Mann der Aus¬
lage nicht nachkam , wurde er vom Amtsgericht Lörrach wegen
Entziehung der Unterhaltspflicht zu fünf Tagen Haft verur¬
teilt , obwohl er geltend machte , es sei ihm unmöglich, den ge¬
forderten Betrag zu bezahlen , da er selbst nur so viel verdiene,
als er zur Bestreitung der allernotwendigsten Lebensbedürf¬
nisse ausreiche. Diese Behauptung wurde seinerzeit vom Be¬
rufungsgericht in Freiburg für stichhaltig angesehen und S .,
unter Aufhebung des untergerichtlichen Urteils , freigesvrochen.
— Die Staatsanwaltschaft legte Revision an das Obcrlandes -
gericht ein , welches das freisvrechende Urteil aufhob uttb den
Fall zur nochmaligen Verhandlung nach Freiburg zurückoer -
wies . Das mit andern Richtern besetzte Berufungsgericht kam
heute abermals zur Freisprechung des Angeklagten , sämtliche
entstandenen Kosten werden der Staatskasie auferlegt . Durch
Einsichtnahme in die Lohnliste, wonach H . einen Lohn von
18 bis 22 Mark wöchentlich verdient , gewann der Gerichtshof
die Ueberzeugung, daß diese Bezahlung gerade zur Bezahlung
der allernotwendigsten Lebenshaltung ausreicht , besonders
wenn man auch die verminderte Kaufkraft des Geldes in Er¬
wägung ziehe . Wie die Urteilsbegründung weiter besagt,
müsse dem 52jähri «en H . zum Leben soviel belasten werden , wie
er zur Erhaltung seiner Arbeitskraft unbedingt notwendig ge¬
brauche. — Dieses Urteil enthält eine vernichtende Kritik über
die Löhne der Wiesentäler Textilarbeiter .

bet

Letzte Nachrichten
Hochverräterische Aemonsiration

in Nahem
München, 26. Okt . Aus Demonstration gegen das Ver¬
des Reichswehrministeriums betr . Vorbeimarsch von

Reichswehrtruppen vor dem Kronprinz Ruvvrecht veranstaltete
der Heimat - und Kriegerbund am Sonntag in Kolbermoor
eine sogenannte Bannervarade , an der eine Reibe von Kriegs -
vcteranen und Schützenvereinen aus der Umgebung Kolber¬
moors sich beteiligten . Im ganzen waren es etwa 1500 Leute,
die mit ihren Fahnen an Ruvvrecht vorbeimarschierten . Dann
hielt der Königsbündler Freiherr von Aretin , Redakteur der
Süddeutschen Monatshefte eine Königsrede , eine Rede , in der
es hieb : „Wir wollen nichts wissen von einer großdeutschen
Republik , wir wollen einen König und pfeifen auk den modernen
Parlamentarismus ." Ruvvrecht dankte für die treue Anhäng¬
lichkeit und versprach Treue um Treue .

*
Diese Veranstaltung ist durch die auf ihr gehaltenen

Reden zu einer hochverräterischen geworden. Wird sich
der Oberreichsanwalt zum Einschreiten bereit finden ?

Reichstag-aba. Genossin Sattel» t
Berlin , 26 . Okt . Die sozialdemokratische Reichstagsabge¬

ordnete für den Wahlkreis Süd Hannover -Braunschweig, Elise
Bartels , ist gestern im Alter von 48 Jahren gestorben .
Als ihr Nachfolger tritt der frühere Kultusminister in Braun -

« eroers DUly NIU6 reoer im ioiiiinjciTiBiuoen lu-nrnwr ic , „ * „ m „ f, t in d-n »in
gelesen haben . Daß es für den Gewerkschaftler unentbehrlich ' ''rwe ' S. Erotewohl , ,n den Rerchstag em.

ist bedarf keiner besonderen Betonung , zumal wir es hier mit - - - -
einem Buch zu tun haben , das nicht nur Geschehenes würdigt ,
sondern zugleich neue Wege weist .

Aus der Stadt Durlach
Zum Wahlauskall

Trotzdem auch hier in der Woche vor der Wahl eine bisher
unerhörte Versammlungsagitation entfaltet wurde (nicht we¬
niger als 7 Wahlversammlungen fanden in diesem
Zeitraum statt ) , konnte doch keine richtige Bewegung in die
Wählermasse gebracht werden . Alle Versammlungen waren
mangelhaft besucht . Selbst unsere große Wäblerversammlung
am letzten Frertag mit dem Gen . Hermann Müller - Berlin
und Graf - Pforzheim wies nicht den gewohnt starken Besuch
auf , doch gaben das Auftreten eines Leipziger Kommuni¬
sten , sowie schriftliche Anfragen von kommunistischer Seite
dem Gen. Müller im Schlußwort Anlaß zu sehr interestanten
Ausführungen grundsätzlicher Art .

Der Wahltag selbst ging sehr ruhig vorüber . Pro -
» agandawagen sab man keine . Die Wahlbeteiligung war mit
66.1 Proz . zwar die niedrigste seit Jahrzehnten , aber gemessen
am Landesdurchschnitt und an jenem in einer Reibe größerer
und mittlerer Städte Badens noch einigermaßen zufriedenstel¬
lend . Im Vergleich zur Reichstaaswahl vom 8. Dez . 1924 wur -

' bcn nahezu 1500 Stimmen weniger abgegeben, obwohl die
Wählerzahl um rund 300 zuaenommen hat . Die Sozialdem
Partei büßte 340 Stimmen , genau 10 Proz .. das Zentrum
11 Proz ., die Demokraten ca. 25 Proz . , der Rechtsblock ca . 35
Proz ., die Deutsche Volkspartei ca . 15 Proz . der Stimmen ein.
Die Kommunisten hielten ihre Stimmenzahl ungefähr .
Wenn nun auch, vom Standpunkt der örtlichen Parteiorgani¬
sation aus gesehen , das hiesige Wahlresultat nicht so unbe¬
friedigend ist , wie im ersten Moment angenommen , wäre es
vielleicht doch interessant , einmal festzustellen, aus welchen
Kreisen sich die rund 4006 Nichtwähler ,n der Hauptsache zu-
sammensetzen . Die Möglichkeit einer solchen Nachprüfung vor¬
ausgesetzt, könnte sie unter Umständen wertvolle Fingerzeige
zur Feststellung der Ursachen dieser Wahlflaubeit liefern .

Freundschaft . (Sozialistische Kindergemeinschaft.) Die
Mitglieder aus den Klassen 4 , 5 und 6 kommen am Mittwoch
28 . Oktober, nachmittags 143 Uhr bei Eenosie Stiegeler zu¬
sammen.

Erfolgreiche Stadiverordnetenwahlen
Landsberg a. W . , 26. Okt (Eigener Dienst.) Hier er¬

folgten am Sonntag die Neuwahlen zum Stadtverordneten -
Kollegium . Der Ausgang zeigt den Aufstieg der Sozialdemo¬
kratie und den Rückgang der Rechtsparteien . Es erhielten :
Die Demokraten 764, Zentrum 576 , Sozialdemokraten 6283,
Kommunisten 925 und die gemeinschaftlich ausgetretenen
Rechtsparteien 7517 Stimmen . Außerdem entfielen auf die
Liste der Mieter 1666 Stimmen . Das neue Stadtvarlament
wird bestehen aus 2 Demokraten , bisher keinen, 1 Zentrum ,
bisher keinem , 13 Sozialdemokraten , bisher 9. Kommunisten 2,
bisher 1 , Arbeitsgemeinschaft 16 , bisher 21, Mieter 4. bisher 7 .

Sa»
' '

Erg« » der Settiner
WM 3

Berlin , 26. Okt . Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt
2 935 908 . Von den gültigen Stimmen erhalten : Sozialdemo¬
kratische Partei 604 704, Deutschnationale Volkspartei 385 326 ,
Deutsche Volkspartei 111432, Kommunisten 347 382 . Deutsche
Demokratische Partei 171961, Deutsche Wirtschaftspartei 73264 ,
Zentrum 63 265 , USP . 14 608, Deutschvölkische Freiheitsvartei
27 534 , Deutschsoziale Partei 25 200 , Evangelischer Eemein -
schaftsbund 17161 , Arbeiterpartei 627 , Deutschnationaler Bund
der Hauswirte 147 , Sparerbund 4101 , Nationalliberale Reichs-
partei 1309, Deutsche Mittelstandsvartci 2479 , Deutsche Arbeit -
nebmervartci 554 , Nationale Wirtschaftliche Vereinigung 648 ,
Entschiedene Demokraten 164 , Partei für Mieterschutz und Bo¬
denreform 1249.

Beendigung de» Settiner Gemeinde-
arveitersireik»

Berlin , 26 . Okt . Der Lohnstreit zwischen dem Verband
der Gemeinde- und Staatsarbeiter und den Berliner Städti¬
scher . Elektrizitätswerken AE . ist beendet . Das Schiedsgericht
entschied mit Wirkung ab 5. Oktober und mit Geltung bis rum
31 . Dezember 1925 dahin , daß auf die Stundenlöhne der in den
Elektrizitätswerken beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
eine Lohnerhöhung von 3 Pfg ., eintritt . Die Entscheidung ist
endgültig und für beide Parteien bindend . In der Lohn-
stveitsache mit den Gas - und Wasserwerken wird am Samstag

unter Vorsitz des Schlichters Wisiell ein neues Schiedsgericht
zusammentreten , um eine Entscheidung zu fällen .

Lvhnverhandlungen im Ruhrbergbau
Esten, 26 . Okt. Bei den heutigen Verhandlungen wurde«,

von den Bergarbeiterverbänden eine Lohnerhöhung um 15
beantragt . Wie zu erwarten war , find die Verhandlungen
ergebnislos verlausen , da die Arbeitgeber erklärten , eine Lob«-
erhöhung unter keinen Umständen gewähren zu können. D««
Bergarbeiterverbände werden den Schlichter anrnfen . Voraus¬
sichtlich werde» die Schlichtnngsverhandlungen am Donners»
tag dieser Woche stattfinden .

Ser griechisch -bulgarische KonsiM
Sofia , 26. Okt. Die Bulgarische Telegravben -Agentae

meldet über die Lage im Konflikt-Gebiet : Im Verlaufe de«
vergangenen Nacht haben die Griechen in Abständen zahlreich «
Ortschaften und auch die Stadt Petritsch erneut unter Artist^
rieseuer genommen. Ein weiterer Einwohner von Petritsch
wurde verwundet . Gestern haben die Griechen die neu äugt«
legte Flüchtlingsfiedlung Novolchovo in Brand gesteckt.

Sofia , 26 . Okt. Gemäß einem Telegramm des fra «»»-
fischen Außenministers Briand hatte die bulgarische Regie»
rung durch Parlamentäre dem griechischen Oberbefehlsbabe «
den Vorschlag unterbreitet , den von den Grieche » besetzt^
bulgarischen Boden sofort zu räumen . Dieser Vorschlag ist ab¬
lehnend beantwortet worden. Im Gegenteil fahren die Grie¬
chen fort mit fieberhafter Anstrengung ihre Stellungen zu be¬
festigen und die Artillerie terrorisiert weiter ununterbroche«
die Bevölkerung . — Nach weiteren Meldungen hat das Fe«e«
der griechischen Artillerie schon 67 friedlichen Männern , Fra »««
und Kindern das Leben gekostet . Ueber 120 Zivilperson ««
wurden schwer verletzt.

Der Konflikt vor dem Völkerbund >
Paris , 26. Okt. (Eia . Bericht.) Unter Vorsitz des ft «»»** '

fischen Außenministers Briand ist am Montag nachmittag«

um 5 Uhr der Völkerbundsrat in Paris zu einer auberordeni -,
lichen Sitzung zusammengetreten , um den griechisch-bulgarisch««
Konflikt beizulegen . Sämtliche Mitglieder des Rates mit Au «-'

nähme des tschechoslowakischen Außenministers Benesch sind 3«

dieser Sitzung nach Paris gekommen.

Entscheidung des Völkervundsrats
WTB . Paris , 26. Okt. In der Entscheidung des Bbl-

kerbundsrats über den griechisch-bulgarischen Erenzzwisch ^
'

fall werden die Vertreter der beiden Regierungen aufgeforder^
die notwendigen Maßnahmen zu treffen , daß die militärisch««
Operationen eingestellt werden und die Truppen sich bint««
die Grenze zurückziehen . Die Vertreter beider Regierung ««
haben binnen 24 Stunden mitzuteilen , daß die bulgarische «««
die griechische Regierung Befehl gegeben haben , daß im«
Truppen sich bedingungslos hinter die Grenze zurückzieb««-
daß dieser Beschluß binnen 60 Stunden durchgeführt und i«A
liche Feindseliglcit eingestellt wird . Der bulgarische Vertret ««
nahm diesen Vorschlag bedingungslos an , der griechische «**
klärte , er fühle sich verpflichtet» seiner Regierung Bericht *«
erstatten , da, wie er hinzufügte , diese sich sicher nach diel«'

Entscheidung richten werde.

Mionairalswahlen in der Schwell
Grober Sieg der Sozialisten — Die Sozialdemokratie
jetzt zweitstärkste Fraktion — Starker Rückgang der ko»
münistischen Stimmen — Das Ausländergesetz ang«'

nommen
Genf » 26 . Okt . (Eig . Bericht .) Die am Sonntag *JJ

der Schweiz stattgefundenen Wahlen zum Nationalrat « «9«v .
einen erfreulichen Aufstieg der Sozialdemokrat >
Sie gewann ein halbes Dutzend neue Sitze und zwar in
Kantonen Waad , Neuenburg , Schwyz» Bern , Zürich und ®
Gallen . Der Gewinn an Mandaten wäre noch größer gcwcl« j
wenn eine Listenverbindung der bürgerlichen Parteien nA
stattgefunden hätte . Durch den Gewinn steigern sich die s»3^
demokratische Mandate auf 50. Damit ist die Partei als
zweitstärkste Fraktion im Nationalrat vertreten . Als sta«^
Fraktion hat sich die freisinnige mit 58 Mandaten beba««' ,
Verhältnismäßig starke Verluste erb-elten die Konservativ^
und die Bauernpartei , während die Kommunisten wieder
2 Mandaten in den Nationalrat einriehen . Sie behalten: '
bisherige Mandat in Basel , verlieren das in Zürich un» *
winnen ein neues in Schaffhausen. Ihre Stimmenzahl ist -

gvnsten der Sozialdemokratie überall stark zurückgegon .̂

Als Eesamtcharakter ist wohl bei den Wahlen ein dcutt^
Linkskurs festzustellen . — Das Gesetz über den Aufenthalt “ j,
die Niederlassung von Ausländern wnrde im gleiche« A -
gang mit rund 300 000 gegen 177 000 Stimmen angenoM^ ,
Verworfen haben es die Kantone Appenzell, Freiburg »
und Wallis .

K» aml-
Es handelt sich bei dem Fremdengesctz um ein vom

lament bereits angenommenes Gesetz , das die endgültig «
schcidung über Ein - und Ausreise von Ausländern . Aufeû ß,
und Niederlassung in der Schweiz in Zukunft durch dl
besregierung bzw . der Berner Frcmdenvolizei zumeist . §.
waren die Kantone für die Aufenthalts - und Niederlast
erlaubnis fast allein ausschlaggebend. Auch die Ein - und
reisefrage war bis vor dem Kriege Sache der Kantone .

Briefkasten der Redaktion
S, R . O . 100 Der Dollarkurs betrug am 26 . 4 . 21

Papiermark . „
K. K ., Hirschstraße . An Grunderwerbssteuer sind »

Dazu kommen die Notariatskosten , die v
zu zahlen,
betragen .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs) . ^
26 . Ct <

Amsterdam . 100 W .
Italien . 100 £ .
London . 1 Psd .
Newhork . 1 D .
Paris . 100 Fr .
Prag . 100 Str.
Schweiz . 100 Fr .
Spanien . 100 Pcs .
Stockholm . 100 Sir.
Wien . 100 Schilling

24 . Oktober
Geld Brief

168 84
16 .66
20 .325

4 .195
17 .38
12 .42
80.76
60 .07

112.26
69.12

169.32
16 .70
20 .375

4.205
17 .42
12 .46
80.96
60 .23

112.54
69 .26

Geld
168.87

16 .66
20 .346

4.195
17 .12
12 .42
80 74
60 .12

112.31
59.12

i *.

Vorläufige Wettervorhersage der Badifib̂
Landeswetterwarte ^

für Mittwoch , 28. Oktober : Trüb , zeitweise Regeniä ^ -
peratnr wenig verändert .

Wafferstand des Rheins
Schusterinfel 107 , gef . 6 ; Kehl 214 , gef . 8 ;

gef . 4 ; Mannheim 282, gef . 2 Ztm.
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Kleine badische Chronik
N Mannheim . Die Polizeidircktion kündigt eine allgemeine
^ " tilgungsaktion gegen die Ratten an , die Anfang November
erfolgen soll .* Mannheim . Ein 68 Jahre alter Taglöhner lief gegen
men Lastkraftwagen , wurde zu Boden geworfen und erheblich

verletzt. Lebensgefahr besteht nicht.
-t . Freiburg . Verunglückt . Beim Rangieren ver¬

unglückte im Laufe des letzten Sonntags der am hiesigen
vauvtbahnbof tätige Rangierer Vogel aus Denzlingen . Der
verunglückte bat in der Klinik Aufnahme gefunden.

.
- t . Breisach. Eine Stoffdieb st ahlaffäre bat hier

weite Kreise gezogen. Bevor die aun Grund des Versailler
»nedensvertrages fünf Jahre dauernde zollfreie Einfuhr
Klassischer Erzeugnisse nach Deutschland im Januar d . I . zu
^ ude ging , wurden aus dem Elsaß in der früheren hiesigen
^ rtilleriekaserne große Posten Stoff zum späteren Weiterver¬
kauf eingelagert . Diese Stoffe im Gesamtwert von 2500 M
Wurden in einer der nächsten Nächte g e st o h I e n . Rach län¬
geren Nachforschungen ist es der Gendarmerie gelungen , die
un den Stofsdiebstählen Beteiligten zu ermitteln . Insgesamt
und 16 Personen verhaftet worden , welche , sofern sie nicht
direkt an den Diebstählen teilnabmen . den Langfingern Auf-
vasser- oder Hehlerdienste leisteten.
- * Nirkendorf bei Bonndorf . In dem Doppelwohnbaus der
? ^br . Eichhorn brach ein Feuer aus . wobei beide Gebäude
I" Asche gelegt wurden . Nur das Dieb und wenige Fahr -
U' sse konnten gerettet werden . Leider sind die Brandgeschädig-
i^ ^ ur^ rngenimendversic ^ertz ^

Anschluß Mannheims an den Frankfurter Rundfunksender.
Zur Zeit schweben Verhandlungen zwischen der Stadtverwal¬
tung , dem Verkebrsverein und der Handelskammer in Mann¬
heim mit den zuständigen Frankfurter Stellen zum Zweck des
Anschlusses Mannheims an den Frankfurter Rundfunksender.

Nächste Dampfer - Erveditioneu des Norddeutschen Llyod
Bremen . Bremen —Newyork: D . „Republik " ab Bremerhaven
3. Nov. ; D. „America " ab Bremerhaven 7. Nov. ; D . „Berlin "
ab Bremerhaven 8. Nov. Bremen —Philadelphia —Baltimore —
Norfolk : D . „Hornfels " ab Bremen 18. Nov. Bremen —Cuba :
D . „Horncav" ab Bremen 10. Nov . Bremen —Brasilien : MS .
„Erfurt " ab Bremen 7 . Nov ; D . „Vegesack" ab Bremen 1 . Dez .
Bremen —La Plata : D . „Werra " ab Bremerhaven 7. Nov. ;
D . „Sierra Morena " ab Bremerhaven 11 . Nov. Bremen—
Ostasien : D . „Anhalt " ab Bremen 7. Nov. ; MS . „Friesland "
ab Bremen 12 . Nov.

Markt und Lanvei
Schweinemarkt in Knielingen . Zufuhr : Ferkel 50 Stück,

Läufer nichts. Preis für Ferkel 35—50 Ji pro Paar . Markt
völlig geräumt .

Konkurs . Heber das Vermögen der Ludwig Beck Bau¬
unternehmerwitwe und Angehörige in Ettlingen wurde das
Konkursverfahren eröffnet .

Rastatt . Vom Kartoffelmarkt . Der Kartoffelmarkt war
mit 160 Zentner Kartoffeln befahren . Verkauft wurde der
Zentner zu 2.80—3 Ji . — Schweinemarkt . Das Paar Ferkel
wurde zum Preise von 30—50 M und das Paar Läufer zu 100
bis 150 M abgesetzt . Rückstand 16 Ferkel und 12 Läufer . Der
Geschäftsgang war gut . _

Mannheimer Produktenbörse vom 26. Oktober 1925 . Jnl .
Weizen neuer 24.500—25.75, Auslandsweizen 28.75—30 .50, in!.
Roggen neuer 15.75—018, Auslandsroggen 19.25—19.75, inl .
Safer neuer 18.50—19.50, ausl . Safer 19.75—22. Braugerste
24—26.50, Futtergerste 19—21, Mais mit Sack 19.25— 19.50,
Heu und Stroh unverändert . Weizenmehl mit Sack 38—38.25,
Weizenbrotmehl mit Sack 29—029 .25, Roggenmehl 26.50 bis
26 .75, Weizenkleie mit Sack 9.75. Tendenz ruhig .

Mannheimer Viehmarkt vom 26. Oktober. 362 Ochsen, 50
bis 56, 44—48, 28—36, 22—24 ; 116 Bullen 50—56, 44—48,
36—42 ; 544 Kühe und Rinder 54—57 , 40—46 . 26—32. 18—24 ;
557 Kälber 80—84, 74—78, 62—70, 40—52 ; 203 Schafe 35 bis
38, 30—34, 26— 30 ; 2284 Schweine 90—92, 90,92 , 88—90, 80
bis 82, 82—84, 72—76. 156 Arbeitspferde . 500—1300, 42
Schlachtpferdc, 40—100. Marktverlauf : Großvieh ruhig , Ueber-.
stand, Kälber ruhig , langsam geräumt . Schweine mittelmäbig .i
ausverkauft , Pferde ruhig .

Ehetragödie
TU . Lörrach, 24 . Okt. (Ehetragödie .) Heute nachmittag

bat die Frau des früheren Verlegers des „Oberländer Boten ",
G u t s ch, ihren Mann erschossen. Die Eheleute stehen beide
im 50. Lebensjahre . Man glaubt , daß der Grund zu der Tat
in der Zerrüttung der ehelichen Gemeinschaft zu suchen ist . Die
Frau wurde noch im Lause des Nachmittags verhaftet . Da es
stch um eine der angesebendsten Familien in Lörrach handelt ,
o herrscht in der Stadt grobe Aufregung und vor dem Hause
elbst war ein solcher Menschenandrang , daß die Polizei zu
Zwangsmaßnahmen schreiten mußte ._

Emgetroffen!
Arische

Pfg.
2 Pfd .-Listchen

>50
Mr.

** 3oore fttt ich 0»

fSJSOaumfauflane mit« derniey« ', Medizinal

sL -Ä -M
fe , *■—•« . 0O°>o verstärkt

Nachdedandlg ist
empfehlen .

KoiiiS* in allen Apotheken«

Kommode
Mrichen , sowie ein weiß

Mm * « - ich " » » .
otlUfl zu verkaufen.^ argerftraße 17 . Hth.

roßerSaalderzeMile
Samstag , den 31. Oktober 1925

von abends 8 Uhr ab ö»e»HerfostBaii
GesW-Bmi« TymriW»

9ad . Konservatorium liir imisiH
Karlsruhe.

Singschule .
Anfang November wird ein weiterer I
Abendkurs Htr schulentlassene Mäd¬
chen eingerichtet . UnterriohtszeitMontag |
und Donnerstag abend von J/j8—9 Uhr .
Jahresachulgeld 15 Mk . Anmeldungen
an das Sekretariat des Bad . Konserva - [

torium , Sofienstraße 43 . 2113 ]

¥

URäNia
mit Beiblättern
«Der Leib"

«Soziales wandern "
und Liedbeigahen .

Genosse « lies !
Zu beziehen durch

MfcMtanilliuty Karlsruhe
AdlerstraBe 18 Telefon 3701

Schöne Puppen
groß und klein,billigu . fein
kaufen Sie bei Bieter ein .

H. Bieter , srsle hrHsrFoppfBik
Kaiserstraße 223 , westlich der Hauptpost .

6783

IS\
4ierrenltr .il Telef. 2502

Ab beute bis Incl . Freitag !
Großer Doppelsplclplant

Ein Meisterwerk schwedischer Film - Kunst :

„ScMenblul
Schauspiel in 6 Akten von Henning Ohlsen .

In der Hauptrolle :
JMile Besse ! und Adolf NisKa

U

Tatttjahfteisender
5 lustige Akte aus der Konfektion mit dem

berühmten Fatty -Darsteller .
5870

auerbriefewerden schnellstens angefertigt
ueriagsdrucM „uomsfreund“ 0. m . b. H.

%>aä dankbare S&jfefipuJvef*

Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Wasch wir«
kung ! Dixin ist für jedes .
Waschverfahren geeignet .
Besonders vorteilhaft für
Maschinenwäsche zu ver*

wenden !

Ohne Chlor.

MM < J A V J M Bll f

Ansftellung
734

Heute abend von 7—9 Uhr

geöffnet
Gute gelbe Bauländer

Speise - Kartoffeln
werden heute und folgende Tage zum Ausnahme¬
preis von Mk. 8 .1» per Zentner ausgeladen im

Güterbahnhof , Eingang Rüppnrrerstratze .
Brennfleck , Kapellenstratze66, 5885

Melerveremig.K'ru8er!(Befö &ftlfUUt
Morgenstr.Si.

werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an¬

gekauft. 5367
K . Al Beer , Krenznr . 20,
2 . St ., Ecke Markgrafenstr .

Gänselebern
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an-

gekauft. 5358
O. Aleeli , geb. Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21, 2 . Stock.

ne« , gutgearb . v . 5*fUt an
Köhler , Schützenstr . 28

Drillksachen W «
Buchdruck . BolkSfrennd

Luisenstraße 24.

Montag bis Donnerstag

Refto - Taik
Ansere werten Runden wissen , baß
wir Ende des Monats mit unseren
Reste-Tagen etwas ganz Desonderes
bieten . Auch dieses Mal kommen

große Mengen Reste von

Knzugstoffen ,
Ülri- erftossen,

öettbezug- u. Wäschestoffen
«Varölnen

Linoleum ufw.
außerordentlich preiswert zum

Verkauf.

U.Solitndn
NailtrskeundeEttlillgeu.

Wir fetze« hiermit unsere
Mitglieder bom Ableben un¬
seres Wenoffen

Friedrich Reiser

»
in Kenntnis . 1045

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch
abend ‘itü Uhr von der Friedhoskapelle aus .

Wir ersuchen die Mitglieder um zahl¬
reiche Teilnahme an der Beerdigung .

Der Vorstand.

■
$ozial4emokraii$cbe Partei

Ettlingen
Von dem Ableben unseres Partei -

genoffen

Friedrich Reiser
setzen wir unsere Mitglieder geziemend
in Kenntnis . 1044

Beerdigung ; Mittwoch nachm. Uhr.
Der Vorstand.

Amtliche Bekanntmachungen
Termin zur Gläubigerdersammlung zwecks Be»

schlußsaffnng über den Antrag de» Konkursverwalter »,
das Konkarsverfahren über das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft S . Herbst & Cie ., Holzgroß¬
handlung in Karlsruhe , Hirschstraße 1, mangeiS
Waffe einzustellen, wurde bestimmt auf : DienStag ,
den 1 « . November 182 * , vormittag » 9 '/j Uhr ,
Akademiestraße 8, 3 . Stock, Zimmer 246 .

Karlsruhe , den 16. Oktober 1925. 2116
GerichtSschretberei des Bad . Amtsgerichts A 3 .

bei

Straßensperre .
Zwecks Herstellung neuer Straßendecken wird

der Verkehr mit Fuhrwerken aller Art auf nachver-
zetchneten Straßen während der beigesetzten Zeit
gesperrt :

1. KreiSstraße Nr . 9, Jvhlingen —Leopoldshasen,
km 0,060 bis 0,950 d . i. in Jvhlingen vom 27. Ok¬
tober bis 3 , November . _ . . ,

2. Kreisweg Nr . 19, Jvhlingen —Gondelrheim ,
Jöhlinqeu vom 4. bis 6. November
3 . Areisstraße Nr . 9, JöhUugen —Leopoldshasen,

km 2,500 bi« 8,600 d . i. zwischen Jöhlingen « , Wein¬
garten vom 7 . bis 12 . November.

4. Kreisstraße Nr . 13, Karlsruhe —Blankenloch,
km 7,100 bi« 8,050 d . i. in Blankenloch vom 1». bi»
18. November.

5. Dieselbe, km 2,330 bis 3,020 d . i . von Hags-
feld gegen Rintheim vom 19. bi» 25 . November.

Kleine Verschiebungen in der Zeit der Emdeckung
können erforderlich werden . Zutreffendenfalls nimmt
die Straßensperre ihren Anfang mit dem Tag des
tatsächlichen Arbeitsbeginns und endet am Tage der
Fertigstellung der betreffenden Straßenstrecke.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 366 ‘“ 8t »
Str .Ä .B . mit

' Geld oder Hast bestraft .
' 2116

Karlsruhe , den 26. Oktober 1925. C .Z . 159
Bezirksamt Abt, II s ,_

In der Zwangsversteigerungssache gegen Metzger
Otto Psatthetqer in Weingarten wird ver Ver-
stcigerungStermin bom 29. Oktober d» . IS . aufgehoben

Karlsruhe , den 26. Oktober 1925 . 2111
Bad . Notartat S al » BollftrecknngSgericht .

Landlagswahl 1925.
Zur Ermittelung des endgültigen Wahlergebniffes

der am 25 Oktober 1925 stattgesnndenen Landtags¬
wahl im Wahlkreis V ist der KreiSwahlauSschuß auf

Donnerstag , de» 2 » . Oktober 1928 ,
bann . V«11 Uhr ,

in den BrzirkSratSfaal des BezirkSamtSgebändeS in
Karlsruhe einberusen. 2119

Die Verhandlungen sind öffentlich .
Karlsruhe , den 26. Oktober 1925.
Der Kreiswahlleiter des V. Wahlkreises r

G ch a i b I e . _

Pensionen
Zahltag r in unserm Kaffenraum , Schloßplatz

Nr 4— 6, Eingang «
Für Witwen : Freitag , den 30 . Oktober, vor-

. mittags 8—12 und nachmittags
J/i3 —6 Uhr.

, Penfionäre : Samstag , den 31. Oktober,
vormittags von 8—12 Uhr.

LandeShanptkaffe . 2117

Bruchsaler Anzeigen.
Schutz der Pflegekinder .
Pflegekinder bi» zum 14. Lebensjahre unterstehen

Rathauses angeschlagen und können
ft» ' ’ - '

fi
auch aus Zim>

mer 18 deS Rathäuft » mitgeteilt werben .
Demgemäß find alle diejenigen , welche Pflege¬

kinder halten und solche ausnehmen wollen , ver¬
pflichtet, diese dem Stadtjngendamt Bruchsal
«Nathan » Nebengebäude Zimmer 18) zur Anmeldung
zu bringen . Bersäumnisse werden bestraft.

Bruchsal, den 24. Oktober 1925. 2118
Stadtjugendamt .

j faßMlder |
= für Reise und Fahr - =
5 karten sofort |
| Offert-Photos 1
= Billigste Preise . 1
1 Photogr . Atelier =

I Rausch & Pester |
1 Erbprinzenstr . 3. §

Bucherer
iiüubrl.

Koh
Bündel 18 4

\ bei 80 Bündel |
IV Ä

frei Hans

Bücherei'
Telefon 3921



Sekte 10 Dienstag » de« 27. Oktober 1928 Nr. 249

ffÄI ,

Ein Waggon

Mj *

feinste
Hartgries -

ware «« >

! Pfd . 62ml

^ larinKtith

3a KriegSstratze 3a
Eingang Rüppurrerstr .

Feinste haltbare
Slreichlebemurst

1 Pfd . Mk. 1 .1«
geräucherte 6ntKrakauer

1 Pfd . Mk. 1 .1«
sa ^ Lchwarzwurst

1 Pfd. Mk. 1 . 1«

L .r - ich .Leberwürste
1 St . 1 « Pfg.

| bis zuden setnst .Sorten .

Versand nach auswärts .l
3« r« Mimim
Zhr patzvild %
unr im Photogr . Atelier
Kaiserstr.50 . Eing .Adlerstr .

außergewöhnlich billig
Korsettsdioner Daom won» nj 35 ^
Damen-Hemdchen echtM^ 1 7 (-

100 cm lang . . . . 2.25 70 cm hmt I • / O

Damen-Hemdhosen nÄW5wM **^ 1 . 95
Futter -Schlupfbösen *“a " a 1 . 95
Kunstseid. Schlüpfer lÄÄr . 4 .90
Damen -ReformhosenSÄ q»l 4 .75

ohne Am 1 .50
3 .75

3 .75
2 . 90
5 . 90
4 . 90

HerremUnterhosen 1 .75
Herren «Unterjadcen woiigemied)tI 2,48 1 «75
Herren -Hemden wougemischt . 4 . 350 1 .90
Herren * Futterhosen . . . . 4.-° 3 75
Kinder - Schlupfhosen o

^
nnmit angerauhtem Futter , *ch6ne Farben • •T ' U bi3 4 . UU

. . . . n . . Gr. 35 bis 50Kmder*Sprmghosen 1 9 c n
mit angerauhtem Futter , marineblau . I . UV/bsi,,üw

iiiiiinfiifiiiiiiiimtiMMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiifiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiifiMiiiiHmiiiinimiimiiim
| Grosse Posten |

| Herren-Trikot-Oberhemden lÄ ? \
I Qualität I Qualität II Qualität III Qualität IV |

1 -95 2 .45
ftimiifMHiwiHHiimiitimtimitimmtiHM

2 .90 3 .75
MHiiimMHiMiiiiiiiiiifiiiinminiHimiiiff

Damen-Taillen £*£^ 2.25,
Damen -Schlupftaillen
Damen -Hemdhosen

echt Mako, verschiedene Achselträger . . . .

Kunstseidene Schlüpfer ÄL .
DamenSchlupfhosensa^hmirwoiie
Dam .-Reformhosen

Wollwaren
Westen und Pullovers, reine Wolle
Quai . 1 9 . 75 ii 12 . 50 m 14 . 50 iv 16 . 50

Damen -Ueberblusen ,
reine w 5.öo 3 . 50

Kinder*Westen wone. or. 40 u. *5 ö.bo 4 .75
Kmder*Sweater woiie . 17.54 «.«» 5 .50
pusten Knabenanzüge vemch Größen . 9 . 50

TI ET
Tausche

meine Zweizimmerwoh¬
nung und Küche in der
Oststadt gegen eine solche
gleich irgendwo .Anzusehen
von abends bllhr an . Zu er¬
fragen unter Nr . 5881 tm
Volksfreundbüro .

9r . 3. Wehrte
ist zurückgekehrt .

Friedrichsplatz 6. Tel . 1649.
5873 ^

rDentist Wunderle
staatl . gepr .
wohnt Jetet

Beiertheim
Marie- Aiexandrastrasse 54 II .

Telefon 6443. u
Fleisch ~ Vevhmif 1

Verkaufe morgen aus dem
Wochenmarkt (Ludwigsplatz)

Rindfleisch. . . 90—100 psg .
Schweinefleisch. . . 140 pfg .

Ksnl Bommert . 6514

Kartsrune

Schönstes

Sippenflücf und Rauchspeck
so lange Vorrat , per Pfund

Mk .
5874

Karlsruher Hausfrauenbund
Am Mittwoch » den 28 . Oktober» nachmittags4 Uhr, im Saale deS „Löwenrachen" (Passage )

von Frau Lucie Murcks
über :

I Vereinfachung der Hauswäsche !
- Die groste Wäsche, Waschen farbiger Wollsachen, zarter Stoffe , Flecken -
; entfernung» verbunden mit 5*72

prakttschen Vorführungen.
= Jede Hausfrau ist willkommen ! Eintritt frei !
I Am 5 .
= fcitSfeft . Zu
= Aller von 5-

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiii

Residenz - “ Ä « e
Täglich t

Anne - Liese v .
Dessan

Ein Spiel von Liebe und Ruhm
ln 6 Akten

aiiniiiimmnnminii)immiHiiiimiimiihiiimiiiin!!iiii!iiiiminniiii!Ntiitfliitiimtiiiinmiinmiiitffl)imi!nmmHiiiiiiKtiiiiNiiti!ii
Ferner :

Das deutsche akademische Olympia
“

X0T~ Jugendliche haben Zutritt .

Huf ^ Ilezv

heiligen
Schwarze

IMönfel Kosiöme ,
Kleider , Söclte ,

Sinsen .
Auch für sehr starke

Frauen . 8750

Daniels
Konfektumshaus

Wühelmstraße j6,iTr .
Keine Ladenspesen .

Schreib » und
Niihmaschineu -
Reparatnren ?

Werderplatz 4 « .
Matratzen, Bettröste

Chaiselongues . Divans
hat billigst abzugeben^

KehrSdorf , Schützenstr. 26

Ladifches
Landesthesttk
Dienstag . 27 . Lktob̂
06 . Th .-Gem. 1201- 1™

Bekehrung
« n Abenteuer in 3 ^

von Bernhard Shaw"
g « Szene gesetzt vo«

Stöbert Bolkner.
Personen :

Dir Howard
Lady Cicelh
Braßbound
Rankin
Drinkwater
Johnson
Redbrook

Ermar^

Müller

Dr . St »cl
Schneid -«Ä

Deiwiß
Leitge°

Lie°
Kienslh^

8 Uhr
Ende Uhr.

Sperrfitz I , 4.20 Äk.
HaupwerkaufSstelle iu
Stadt : Fritz Mülles

arzo
OSman
Mnley
Stdt el Affif
Der Kadi
Searney
Blaujacke

Zimmermann
Pianos

Sehr preiswert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
Kalserstrafie 1 * ®
Ecke Hirschstraß ®
Allein . Niederl .
Gebr . Zimmerma «®
größte Pianofabri *

Europas 51*»

s« M . Beio»i>B
demjenigen, der mir

Trotken -Lagevra «®̂ ,
wenn möglich mit et»®!,
Zimmer , oder Laden ".
Nebenraum im SctttJJL,
der Stadt , sof. ob . spät La
schafft. Offert untNE
an da« Volk?freundv»^.

(
» Colosseum
Der neue Sptelplan täglich abends 8 lM I

„ Darum ist’s am Rhein so schön !
f ‘ |

Ein urkomisches Stück in 3 Akten .

- Lachen ist die Parole !

H «rhirein «» i» iii 4
Homöopath. Verein Karlsruhe-

Mittwoch , 28 . Oktober, abends 8 Nh», im
der „Bier Jahreszeiten ", Hebelstraße

berrn
W . öntfÄ *Bortrag Dr. J3L

Thema : . . *

„ Der gesunde und der kranke ME
Eintritt für Mitglieder Homöopath, und Xatavc

vereine frei, für Nichtmitglieder 60 Pfg- ^>

Ourlacher Anzeigen
Völlig Neues

I üb,
kör
über sexuelle und andere scheinbar unerklörb^
körperliche und seelische Leiden bringt der

BECKER & HÄUFLER
Beifortstrasse 9 KARLSRUHE Telefon Nr. 1771

Sparsam im Gebrauch und äusserst preis - ■- -
wert sind unsere anerkannt bewährten JU " l QMilnflKC

Gasherden
110 . S

Emaillierte Kohlenherde

emailliert , mit Bratofen und
Doppelsp &rbrennern

von Mk,

Gombin. Herden
emailliert , für Gas u . Kohlen
4 Sparbrennern u . Gasbratof .
2 Kohlenkochstellen , Ton Mk .

von
200 .

Mk . 90 .— an
LUnsere Herde sind infolge ihres sparsamen Verbrauchs und ihrer eleganten Ausführung
eine Zierde für jeden Haushalt und übernehmen wir jede Garantie : auch auf Raten¬
zahlung oder zu Bedingungen des städt . Gaswerks Karlsruhe . — Stadt - Vertreter gesucht.
5670

err«>
Freitag, 30 . Oktober mr nur für
Samstag, 31 .Oktoberw tute für
je abends 8 Uhr, im Saale des
„ 3 «r Blume " in Dnrlach I

LWMVWj
d . bekannt. Privatgelehrten Rich . Heis«
Besitzer eines Nervensanat . in der Schweiz) "

Das

fepcle Prublek
I in körperlicher und seelischer Bezieh**^
Nichts Ms ! SÄÄSf

Erkenntniffe, neue Forschnngsergevn ' ll^
W~ Für reife , denkende Menschen «

I AuS dem Inhalt : Seelisches Wohlsein «• !*
drüsen . — Woher oft nervöse Gereiztheit .
Vresston . Lebensunlust ? — Wie Basedowkr") .^
Fettsucht. Abmag ., Bleichsucht, Arterienvc , ^
ijuckerkrankh . entstehen. — Die Gesühisk"^ Ai«

! Frauen . — Frauenleiden . — Krebs . ~~setV
Wahrheit über , sex. Enthaltsamkeit "

, K«k-
\ rasthenie " und die sog . „Jugendsünde " .

Erkrankungen usw. j .
Karten zu Mk . I .— und 1.50 (mit Ste »^

ab 7 Uhr an der Abendkaffe .
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